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Allgemeine Bestimmungen fiir
Priafungsordnungen der Bachelor-
Studiengange der Hochschule
RheinMain vom 24.01.2017

(AM Nr. 474)

Vorbemerkung

Aufgrund von § 36 (2) Satz 1 Nr. 2 des
Hessischen Hochschulgesetzes (HHG)
vom 14.12.2009 (GVBL I S. 666), gean-
dert durch Artikel 1 des Gesetzes vom
30.11.2015 (GVBL I S. 510), erlasst
der Senat der Hochschule RheinMain
— University of Applied Sciences nach
Anhérung des Organs der Studierenden-
schaft auf Grund des Beschlusses vom
10.01.2017 die folgenden Allgemeinen
Bestimmungen fir Prifungsordnungen
der Bachelor-Studiengiange (ABPO-Ba-
chelor), dievom Prasidium am 24.01.2017
geman § 37 (5) HHG genehmigt wurden.
Sie enthalten die fur die Prifungsordnun-
gen aller Fachbereiche und Studiengéange
der Hochschule RheinMain — University of
Applied Sciences verbindlichen Regelun-
gen. Sie sind Bestandteil der jeweiligen
Priufungsordnungen und werden ergénzt
durch die von den Fachbereichen zu
treffenden studiengangsspezifischen
Regelungen, die in den Besonderen Be-
stimmungen festzulegen sind.

Die Allgemeinen Bestimmungen fir
Priufungsordnungen entsprechen den
Vorgaben  der  L&ndergemeinsamen
Strukturvorgaben fir die Akkreditierung
von Bachelor- und Masterstudiengéngen
vom 10.10.2003 i.d.F vom 04.02.2010 und
den Landesspezifischen Strukturvorga-

Besondere Bestimmungen fiir den
Bachelor-Studiengang
Kommunikationsdesign des
Fachbereichs Design Informatik
Medien der Hochschule RheinMain

Vorbemerkung

Aufgrund des § 44 Abs. 1 Nr. 1 des Hes-
sischen Hochschulgesetzes (HHG) in der
Fassungvom 14.12.2009 (GVBL. I S. 666),
zuletzt gedndert durch Artikel 2 des Ge-
setzes vom 18.12.2017 (GVBL. S. 482),
hat der Fachbereichsrat des Fachbereichs
Design Informatik Medien der Hochschu-
le RheinMain am 28.05.2019 die o.a. Pri-
fungsordnung erlassen.

Sie entspricht den Allgemeinen Be-
stimmungen fir Prafungsordnungen
der  Bachelor-Studiengidnge  (ABPO-
Bachelor) der Hochschule RheinMain
vom 24.01.2017, verdéffentlicht in den
Amtlichen Mitteilungen Nr. 474 und
wurde in der 167. Sitzung des Senats der
Hochschule RheinMain am 18.06.2019
beschlossen und vom Prasidium am
25.06.2019 gemal3 § 37 Abs. 5 HHG
genehmigt.



ben des Landes Hessen als Handreichung
zu den »Landergemeinsamen Struk-
turvorgaben fir die Akkreditierung von
Bachelor- und Masterstudiengdngen«
vom 26.05.2010.

Soweit zwischen den Allgemeinen und
den Besonderen Bestimmungen fir
Priufungsordnungen Abweichungen
bestehen, sind die Allgemeinen Be-
stimmungen fur Prifungsordnungen
grundséatzlich vorrangig zu beachten, es
sei denn, die Allgemeinen Bestimmungen
widersprechen den lidndergemeinsamen
Strukturvorgaben flr die Akkreditierung
von Bachelor- und Masterstudiengan-
gen. In diesem Fall sind die Besonderen
Bestimmungen vorrangig zu beachten,
soweit sie den landergemeinsamen
Strukturvorgaben flr die Akkreditierung
von Bachelor- und Masterstudiengéngen
entsprechen.
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1 Zugangsvoraussetzungen

Die Zugangsvoraussetzungen werden fir
jeden Studiengang durch eine gesonderte
Satzung geregelt.

Die Zulassungsvoraussetzungen sind in
der Satzung Uber die Zulassung zum
Bachelor-Studiengang Kommunikations-
design in der jeweils gultigen Fassung ge-
regelt.



2 Allgemeines

2.1 Credit-Points, Dauer und Gliederung des Studiums,

Module
2.1.1 Credit-Points

(1) Credit-Points sind ein quantitatives
Mal3 fur die Gesamtbelastung der oder
des Studierenden. Sie beziehen sich auf
die Teilnahme an Veranstaltungen (Pra-
senzstudium), die Vor- und Nachbereitung
des Lehrstoffes, die Prifungsvorbereitun-
gen einschlieBlich Abschluss- und studi-
enbegleitenden Arbeiten, den Prifungs-
aufwand sowie die Praktika.

(2) Jedem Modul werden in den Beson-
deren Bestimmungen der Studiengénge
Credit-Points zugeordnet. Zum Zweck der
Notenermittlung missen jeder Priifungs-
leistung und jeder Studienleistung die
entsprechenden Credit-Points oder Anga-
ben zur Gewichtung zugeordnet werden.
Basis ist das European Credit Transfer
System.

(3) Ein Modul soll mindestens einen Um-
fang von 5 Credit-Points aufweisen.

(4) Die Bachelor-Arbeit darf nicht weniger
als 6 und nicht mehr als 12 Credit-Points
umfassen. Ist ein Kolloquium vorgesehen,
so muss dessen Umfang in Credit-Points
kleiner sein als derjenige der Bachelor-Ar-
beit.

(1) Ein Credit-Point steht fir eine mitt-
lere  studentische  Arbeitsbelastung
(Workload) von 30 Stunden.



2.1.2 Regelstudienzeit

(1) Die Regelstudienzeit richtet sich nach
den fur den Studiengang vergebenen
Credit-Points. Ein Vollzeitstudiengang
sieht pro Studienjahr (zwei Semester) 60
Credit-Points vor.

(2) Studienginge, die weniger als 60
Credit-Points pro Jahrvorsehen, sind Teil-
zeitstudiengange. Als Teilzeitstudiengan-
ge koénnen insbesondere duale, berufs-
begleitende, praxisintegrierte und ausbil-
dungsintegrierte Studienginge eingerich-
tet werden. Die Regelstudienzeit muss in
diesem Fall entsprechend der vorgesehe-
nen Credit-Points angepasst werden.

(3) In den Besonderen Bestimmungen
mussen die pro Studienjahr vergebenen
Credit-Points, die Regelstudienzeit sowie
die Art des Studiengangs (Vollzeit, Teil-
zeit, bzw. Art des Teilzeitstudiums) fest-
gelegt werden.

(3) Die Regelstudienzeit des Studien-
gangs betragt sieben Semester mit insge-
samt 210 Credit-Points. Pro Studienjahr
werden 60 Credit-Points vergeben. Der
Studiengang ist ein Vollzeitstudiengang.

2.1.3 Verpflichtendes Auslandsstudium

Die Fachbereiche haben die Mdglichkeit,
verpflichtende Auslandszeiten in das Stu-
dienprogramm einzubeziehen. Soll dies
vorgesehen werden, so sind hierzu in den
Besonderen Bestimmungen ndhere Rege-
lungen zu treffen.

2.1.4 Modul

(1) Die Studiengange sind modular aufge-
baut. In Modulen werden thematisch und
zeitlich abgerundete, in sich geschlossene
und mit Credit-Points belegte Studienein-
heiten zusammengefasst. Sie kénnen sich
aus verschiedenen Lehr- und Lernformen



zusammensetzen. Ein Modul kann Inhal-
te eines einzelnen Semesters oder eines
Studienjahres umfassen. Module sind ab-
geschlossen, wenn alle damit verbunde-
nen Leistungsnachweise erfolgreich er-
bracht wurden. Leistungsnachweise sind
Prufungs- und Studienleistungen.

(2) Fir jedes Modul wird durch den Fach-
bereich eine detaillierte Modulbeschrei-
bung mit den konkreten Lerninhalten und
Lernzielen erstellt und in einem Modul-
handbuch zusammengefasst. Dieses wird
im Fachbereich geflihrt, fachbereichsof-
fentlich vorgehalten und kann von den
Studierenden eingesehen werden. Dabei
orientiert sich die Modulbeschreibung an
den jeweils gultigen Anforderungen fir
die Akkreditierung.

(3) Ein Pflichtmodul ist ein Modul, das im
Rahmen des Studiums zwingend zu er-
bringen ist. Wahlpflichtmodule sind Mo-
dule, die in festgelegtem Umfang aus
einem Angebotskatalog gewahlt werden
mussen. Der Katalog der angebotenen
Wahlpflichtmodule kann laufend aktua-
lisiert werden und muss jeweils zu Se-
mesterbeginn fachbereichséffentlich be-
kannt gegeben werden. Er kann auch aus
dem Gesamtangebot der Hochschule er-
stellt werden. Wahlmodule sind freiwil-
lige Zusatzleistungen, die nicht zu den
fur den Abschluss erforderlichen Credit-
Points hinzuzahlen.

(4) Wahlpflicht-Lehrveranstaltungen
sind Lehrveranstaltungen, die in einem
Pflichtmodul in festgelegtem Umfang
aus einem Angebotskatalog gewahlt
werden mussen. Die in diesem Katalog
aufgenommenen Angebote kdnnen auch
aus dem Gesamtangebot der Hochschule
kommen. Der Katalog der angebotenen



Wahlpflicht-Lehrveranstaltungen  kann
laufend aktualisiert und jeweils zu Se-
mesterbeginn fachbereichséffentlich
bekannt gegeben werden.

2.1.5 Berufspraktische Tatigkeit und Praxisphasen

(1) Zur Sicherung eines anwendungsori-
entierten Studiums kann im Bachelor-
Studienprogramm ein Modul Berufsprak-
tische Tatigkeit vorgesehen werden, das
auch im Ausland absolviert werden kann.
Das Modul Berufspraktische Tatigkeit um-
fasst ein in einer Praxisstelle abzuleis-
tendes Praktikum sowie, falls vorgese-
hen, Begleitveranstaltungen und die Er-
stellung und Prasentation eines Berich-
tes. Naheres dazu regelt in den Beson-
deren Bestimmungen die Anlage Berufs-
praktische Tatigkeit. In der Anlage wer-
den insbesondere Regelungen zur Dauer,
zudenvergebenen Credit-Points, den Teil-
nahme- bzw. Anmeldevoraussetzungen,
den Anforderungen an den Praktikums-
vertrag, zu dem Inhalt, zu den Vorausset-
zungen fiar den erfolgreichen Abschluss
des Moduls sowie zur Haftung und Ver-
sicherung im Rahmen der Berufsprakti-
schen Tatigkeit getroffen. Die Studieren-
den haben sich in eigener Verantwortung
um eine entsprechende Stelle in der Pra-
Xis zu kimmern; eine Verpflichtung der
Hochschule zur Beschaffung einer Stelle
besteht nicht.

(2) In dualen, berufsintegrierten, berufs-
begleitenden, praxisintegrierten und aus-
bildungsintegrierten Studiengidngen kon-
nen regelmaiige Praxisphasen oder ein-
zelne Wochentage in der Praxisstelle vor-
gesehen werden, die mit Credit-Points be-
legt sind. Naheres kann bei Bedarf in einer
entsprechenden Anlage geregelt werden.

(1) Ab dem dritten Semester bis vor der
Anmeldung zur Thesis muss eine Berufs-
praktische Tatigkeit absolviert werden.
Einzelheiten sind der Anlage Regelungen
zur Berufspraktischen Tatigkeit (BPT) zu
entnehmen.



Die Modulbeschreibungen missen erken-
nen lassen, welche Kompetenzen mit wel-
chem Arbeitsaufwand in den Praxisteilen
erworben werden.

(3) In dualen, berufsintegrierten, berufs-
begleitenden, praxisintegrierten und aus-
bildungsintegrierten Studiengdngen kann
die betreute berufspraktische Tatigkeit
durch andere, gleichwertige berufsprakti-
sche Tatigkeiten oder durch gleichwerti-
ge Praxisprojekte ganz oder teilweise er-
setzt werden. Dies ist in Ausnahmefal-
len, insbesondere wenn nicht ausreichend
Praxisstellen zur Verfiigung stehen, auch
in den anderen Studiengdngen méglich.

(4) Qualifizierte berufliche Tatigkeiten
kénnen angerechnet werden.

(5) Die Entscheidungen nach den Absat-
zen 3 und 4 trifft der Prifungsausschuss
aufgrund eigener Sachkunde. Dabei ist
kein schematischer Vergleich, sondern ei-
ne Gesamtbetrachtung und Gesamtbe-
wertung vorzunehmen.

(6) Das Land Hessen bzw. die Hochschu-
le RheinMain haftet nicht fur entstande-
ne Schaden bei berufspraktischen Tatig-
keiten.

2.1.6 Studienziel

(1) Das Bachelorstudium fihrt zu ei-
nem berufsqualifizierenden Hochschul-
abschluss, der zur Ubernahme wissen-
schaftlicher oder kilnstlerischer berufli-
cher Tatigkeiten unter Anwendung wis-
senschaftlicher Erkenntnisse und Metho-
den bzw. deren kritischer Einordnung so-
wie zu verantwortlichem Handeln befa-
higt. Hierfir verfigen die Studierenden



nach ihrem Abschluss tber

- breites und integriertes disziplinbe-
zogenes Fachwissen und Verstand-
nis der wissenschaftlichen Grundla-
gen auf dem neuesten Erkenntnis-
stand

- ein kritisches Verstandnis der wich-
tigsten Theorien, Prinzipien und Me-
thoden des Faches sowie Uber die
Fahigkeit,

+ das Fachwissen auf disziplinbezo-
gene Problemlésungen anzuwen-
den sowie hierfur relevante Infor-
mationen zu sammeln, zu bewerten
und zu interpretieren

- fachbezogene Positionen und Pro-
blemlésungen gegentber Fachleu-
ten und in interdisziplindren Teams
argumentativ vertreten zu kénnen

- ihr berufliches Handeln theoretisch
und methodisch zu begrinden und
kritisch in Bezug auf gesellschaftli-
che Erwartungen und Folgen zu re-
flektieren

*+ in einem Team Verantwortung zu
ubernehmen.

(2) Der Bachelorabschluss dient des Wei-
teren der Qualifizierung fur ein Master-
studium.

(3) Nahere Angaben zum Studienziel wer-
den in den Besonderen Bestimmungen
festgelegt.

(3) - Absolventinnen und Absolventen
kénnen ein breites und integriertes Wis-
sen und Verstehen der gestalterischen
und wissenschaftlichen Grundlagen im
Bereich Kommunikationsdesign nachwei-
sen. Sie verfugen Uber ein kritisches Ver-
stdndnis der wichtigsten Theorien, Prinzi-
pien und Methoden im Kreativbereich und
sind in der Lage, ihr Wissen auch (ber die
Disziplin hinaus zu vertiefen.

- Absolventinnen und Absolventen reflek-
tieren situationsbezogen die Richtigkeit
fachlicher und praxisrelevanter Aussa-



gen. Diese werden in Bezug zum kom-
plexen Kontext gesehen und kritisch ge-
geneinander abgewogen. Konzeptionelle
und gestalterisch-kreative Problemstel-
lungen werden vor dem Hintergrund mog-
licher Zusammenhdnge mit fachlicher
Plausibilitat und gestalterischer Sensibi-
litat gelost.

- Absolventinnen und Absolventen kén-
nen Wissen und Verstehen auf ihre in-
dividuellen Tatigkeitsfelder als Designe-
rin und Designer anwenden und Problem-
lésungen in ihrem Fachgebiet erarbeiten
oder weiter entwickeln.

- Absolventinnen und Absolventen sam-
meln, bewerten und interpretieren rele-
vante Informationen, vor allem im Be-
reich Kommunikationsdesign, fihren an-
wendungsorientierte Projekte durch und
tragen im Team zur Lésung komplexer
Aufgaben bei. Sie gestalten weiterfihren-
de Lernprozesse selbstandig.

- Absolventinnen und Absolventen Leiten
kinstlerisch-gestalterische Problemstel-
lungen, insbesondere Innovationsaufga-
ben ab und definieren sie, wenden For-
schungsmethoden und kreative Entwick-
lungsmethoden an. Sie legen konzeptio-
nelle und gestalterische Entwicklungser-
gebnisse dar und erlautern sie.

- Absolventinnen und Absolventen formu-
lieren innerhalb ihrer Tatigkeit als Desi-
gnerin und Designer konzeptionelle und
gestalterische Problemlésungen und kén-
nen diese im Diskurs mit Fachvertrete-
rinnen und Fachvertretern sowie Fach-
fremden mit theoretisch und methodisch
fundierter Argumentation begriinden. Sie
kommunizieren und kooperieren mit an-
deren Designerinnen und Designern und
Kommunikationsfachleuten sowie Fach-
fremden, um eine Aufgabenstellung ver-
antwortungsvoll zu lésen. Dabei reflektie-
ren und berlcksichtigen sie unterschied-



liche Sichtweisen und Interessen der un-
terschiedlichsten Zielgruppen.

- Absolventinnen und Absolventen entwi-
ckeln ein berufliches Selbstbild, das sich
an professionellen Standards der Krea-
tivbranche orientiert und reflektieren ihr
berufliches Handeln kritisch in Bezug auf
gesellschaftlich relevante Aspekte. Sie
begriinden ihre konzeptionellen und ge-
stalterischen Entscheidungen mit theore-
tischem und methodischem Wissen und
aus ihrer ethischen Verantwortung her-
aus. Sie konnen die eigenen Fahigkeiten
einschatzen und erkennen situationsad-
aquat Rahmenbedingungen der berufli-
chen Tatigkeit.

2.1.7 Studienschwerpunkte und Studienrichtungen

(1) Studiengénge konnen im Studienver-
lauf Méoglichkeiten zur Spezialisierung
einzelner fachlicher Bereiche vorsehen.
Diese kann als Studienschwerpunkt
oder als Studienrichtung ausgewiesen
werden, je nachdem wie umfangreich die
Spezialisierung erfolgen soll.

Naheres ist in den Besonderen Bestim-
mungen zu regeln.

(2) Ein Studienschwerpunkt ist eine durch
die Studierenden wéhlbare Ausrichtung
innerhalb des Studiums, die im weiteren
Studienverlauf eine moderate Spezialisie-
rung bzw. thematische Vertiefung ermog-
licht, ohne dass sich wesentliche Unter-
schiede im Studienprofil ergeben.

(3) Eine Studienrichtung ist eine be-
sondere Ausrichtung des Studiums, die
innerhalb eines Studiengangs nach einem
gemeinsamen ersten Studienabschnitt
durch die Studierenden gewahlt wird. Sie



ermdglicht im weiteren Studienverlauf
ein besonderes Studienprofil und eine
spezialisierte Ausrichtung des Abschlus-
ses.

Die studienrichtungsspezifischen Mo-
dule mussen, einschlieBlich des Thesis-
Moduls, einen Gesamtumfang von min-
destens 90 Credit-Points haben. Die
Studienrichtung wird in den Abschluss-
dokumenten an hervorgehobener Stelle
benannt.

In den Besonderen Bestimmungen ist
festzulegen, ob die Wahl einer Studien-
richtung fur die Studierenden optional
oder verpflichtend ist, wann die Wahl er-
folgen soll und ob es Maglichkeiten zum
Wechsel einer einmal gewahlten Studien-
richtung gibt.

2.2 Bachelor-Priifung und akademischer Grad

2.2.1 Bachelor-Priifung

(1) Die Bachelor-Priifung besteht aus al-
len fir den Studiengang erforderlichen
Modulen einschlieBlich des Moduls Ba-
chelor-Thesis. Alle Module mitissen be-
standen werden.

(2) Die Bachelor-Priifung dient der Fest-
stellung, ob die oder der Studierende in
der Lage ist, ihr oder sein Wissen auf ih-
re oder seine Tatigkeit oder ihren oder sei-
nen Beruf anzuwenden und Problemlé-
sungen und Argumente in ihrem oder sei-
nem Fachgebiet zu erarbeiten und weiter
zu entwickeln. Daruber hinaus soll sie zei-
gen, ob die oder der Studierende in der La-
ge ist,

- relevante Informationen, insbeson-

10



dere in ihrem oder seinem Studi-
engebiet zu sammeln, zu bewerten
und zu interpretieren,

- daraus wissenschaftlich fundierte
Urteile abzuleiten, gesellschaftli-
che, wissenschaftliche und ethi-
sche Erkenntnisse zu berucksich-
tigen und selbststandig weiterfiih-
rende Lernprozesse zu gestalten.

2.2.2 Bachelor-Grad

Auf Grund der bestandenen Bachelor-
Prufung verleiht die Hochschule den Ba-
chelor-Grad entsprechend der Akkredi-
tierung des Studiengangs und ggf. ent-
sprechend der Systemakkreditierung der
Hochschule.

Aufgrund der bestandenen Bachelor-Pri-
fung verleiht die Hochschule den akade-
mischen Grad »Bachelor of Arts«.

2.3 Anrechnung von Leistungsnachweisen

(1) Far die Anrechnung von Studien- und
Prufungsleistungen, Studienabschliissen
und auBerhochschulisch erworbenen
Kompetenzen gelten die Vorschriften der
Satzung der Hochschule RheinMain zur
Anerkennung von Studienabschlissen,
Studien- und Prifungsleistungen und
aufBBerhochschulisch erworbenen Kompe-
tenzen — Anerkennungssatzung — in der
jeweils gultigen Fassung.

(2) Bei einem Studiengangswechsel wer-
den Fehlversuche nicht mit in den neuen
Studiengang ibernommen. Dies gilt nicht
in Fallen, in denen eine Studierende oder
ein Studierender sich im selben Studien-
gang an der Hochschule RheinMain ex-
matrikuliert und sich zu einem spéateren
Zeitpunkt wieder immatrikuliert. Bei ei-
nem Wechsel der Prifungsordnung des
Studiengangs entscheidet der Prifungs-
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ausschuss tber die Ubernahme der Fehl-
versuche.

2.4 Internationalisierung

Die Hochschule RheinMain hat einen
fur alle Studiengdnge verbindlichen
Katalog an Internationalisierungsmal3-
nahmen festgelegt. In den Besonderen
Bestimmungen ist die fur den Studi-
engang ausgewahlte MalBnahme zur
Internationalisierung zu nennen und zu
regeln.
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Im Zuge der Internationalisierungsmal3-
nahmen der Hochschule RheinMain ist das
dritte bis siebte Semester als Mobilitats-
fenster definiert. In der Anlage Curricu-
lum ist ersichtlich, wie der Auslandsauf-
enthalt ohne Zeitverlust in den Studien-
verlauf integriert werden kann. Das Mo-
bilitdtsfenster stellt fur die Studierenden
eine Moglichkeit — aber keine Verpflich-
tung — zum Auslandsstudium dar. Die An-
erkennung von Leistungen aus dem Aus-
land ist in der Anerkennungssatzung ge-
regelt. Dartber hinaus sollten die Studie-
renden ein Learning Agreement mit der
oder dem jeweils zustdndigen Beauftrag-
ten fir Internationalisierung des Studien-
gangs vereinbaren.



3 Priifungswesen

3.1 Priifungsausschiisse

3.1.1 Zustandigkeit

Fur die Organisation und Durchfihrung
der Prafungen in den einzelnen Studien-
gangen sind die Prufungsausschiisse der
Fachbereiche zusténdig. Die Verantwort-
lichkeit des Dekanats fur die Studien-
und Priifungsorganisation (§ 45 (1) HHG)
bleibt unberihrt.

3.1.2 Aufgaben

(1) Den Prifungsausschissen obliegen
insbesondere folgende Aufgaben:

1. Bestellung der Priferinnen oder
Prifer und Beisitzerinnen oder Bei-
sitzer fur die mundlichen Prifun-
gen (Prifungskommission). Bei al-
len anderen Prifungsformen ist au-
tomatisch als Praferin bzw. Pru-
fer bestellt, welcher zuletzt die
zugehorige Lehrveranstaltung ge-
halten hat. In begrindeten Aus-
nahmefallen kann der Prifungsaus-
schuss hiervon abweichend eine an-
dere Priferin oder einen anderen
Prufer bestellen.

2. Bestellung der Zweitpruferinnen
oder Zweitprufer

3. Festlegung und Bekanntgabe der
Meldefristen fir die Leistungsnach-
weise

4. Bestimmung der Termine der Pru-
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10.

11.

fungs- und Studienleistungen so-
wie deren Bekanntgabe durch die
Vorsitzende oder den Vorsitzenden
des Prifungsausschusses; fir Pri-
fungs- und Studienleistungen, de-
ren zugehodrige Lehrveranstaltun-
gen jedes Semester angeboten wer-
den, sind Priafungstermine semes-
terweise anzubieten; fur Prifungs-
und Studienleistungen, deren Lehr-
veranstaltungen nicht jedes Semes-
ter angeboten werden, sollen jedes
Semester Prifungstermine angebo-
ten werden, wobei Uber begriin-
dete Ausnahmen der Prifungsaus-
schuss entscheidet.

Bekanntgabe der Prifungsformen
geman Ziffer 4.1 (7)

Entscheidung Uber Prifungszulas-
sungen

Festlegung der Fristen fir die Be-
wertung der Priifungs- und Studien-
leistungen durch die Prifenden
Uberwachung der Einhaltung der
Priafungsordnungen

. Anrechnung von au3erhalb des Stu-

diengangs erbrachten Leistungen
Entscheidungen Uber die Ablehnung
von Pruferinnen und Prifern wegen
Besorgnis der Befangenheit
Gewahrung von besonderen Pri-
fungsbedingungen bei Studierenden
mit Behinderung oder schwerer
Krankheit

(2) Der Prifungsausschuss hat ableh-
nende Bescheide schriftlich zu begriinden
und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu
versehen. Der oder dem Studierenden ist
vorher Gelegenheit zum rechtlichen Ge-
hor zu geben.
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3.1.3 Organisationsvorschriften

Organisationsvorschriften des Prifungs-
ausschusses finden sich in einer separa-
ten Satzung der Hochschule RheinMain
zur Organisation des Prufungswesens,
welche in den Amtlichen Mitteilungen der
Hochschule veroffentlicht wird.

3.2 Priifungskommissionen

(1) Fur die Durchfiihrung der mindlichen
Prufungen bildet der Prifungsausschuss
Priufungskommissionen.

(2) Die Prifungskommissionen bestehen
bei Prifungen in mehreren Fachern aus
der entsprechenden Zahl von Priferinnen
und Prifern (Kollegialpriifung), ansons-
ten aus einer Priferin oder einem Prifer
und mindestens einer sachkundigen Bei-
sitzerin oder einem sachkundigen Beisit-
zer.

(3) Der Beisitzerin oder dem Beisitzer
steht weder ein Bewertungs- noch ein
Fragerecht zu. Sie oder er hat nur ein
auf den Ablauf der Prifung bezogenes
Beobachtungsrecht. Durch ihre oder sei-
ne Anwesenheit soll die Ordnungsma-
Bigkeit des Prifungsverfahrens sicherge-
stellt werden. Ihr oder ihm kann die Pro-
tokollierung der Prufung Ubertragen wer-
den.

(4) Die oder der Vorsitzende des Pri-
fungsausschusses gibt die Zusammen-
setzung der Prifungskommissionen
spatestens eine Woche vor Beginn der
Prifungen mindestens studiengangsof-
fentlich durch schriftlichen Aushang am
schwarzen Brett des jeweiligen Studi-
engangs oder elektronischen Aushang
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auf der Internetseite des betreffen-
den Fachbereichs oder Uber das Portal
der Hochschule RheinMain unter dem
jeweiligen Studiengang bekannt. Die
Zusammensetzung der Prifungskom-
mission kann in begrindeten Fallen
auch mit einer kiirzeren Frist bekannt
gegeben werden. Beisitzerin oder Bei-
sitzer kénnen grundsatzlich zu einem
spateren Zeitpunkt benannt werden.
Die  Datenschutzbestimmungen sind
einzuhalten.

3.3 Bekanntgabe der Priifungstermine

Priufungstermine sind spatestens zwei
Wochen vor Beginn der Prifungen min-
destens studiengangsoffentlich durch
schriftlichen Aushang am schwarzen
Brett des jeweiligen Studiengangs oder
elektronischen Aushang auf der Inter-
netseite des betreffenden Fachbereichs
oder Uber das Portal der Hochschule
RheinMain unter dem jeweiligen Studien-
gang bekannt zu geben. Die Studierenden
haben sich rechtzeitig tUber die konkrete
Internetadresse zu informieren. Die
genaue Prufungszeit des jeweiligen Pri-
fungstermins darf in begrindeten Fallen
mit einer kirzeren Frist, mindestens
jedoch zwei Tage vor Prifungsbeginn,
bekanntgegeben werden.

3.4 Priifungsberechtigung
Es gelten die entsprechenden Regelungen

des Hessischen Hochschulgesetzes in der
jeweils gultigen Fassung.

16



4 Modulpriifungen, Priifungsleistungen,
Studienleistungen und ihre Bewertung

4.1 Priifungsleistungen und Studienleistungen

(1) Modulprifungen kénnen in Form von
Prufungsleistungen und Studienleistun-
gen erbracht werden.

Prufungsleistungen sind in der Regel
ergebnisorientierte Prifungsformate, die
zum Abschluss einer Lerneinheit, (d.h.
in der Regel eines Moduls), stattfinden.
Fur das erfolgreiche Ablegen einer Pru-
fungsleistung stehen den Studierenden
maximal drei Versuche zu.

Studienleistungen sind in der Regel
prozessorientierte Prifungsformate, die
semesterbegleitend stattfinden und den
Lernfortschritt prafen, dokumentieren
und rickmelden. Studienleistungen sind
haufig unbenotet und die Versuchszahl
ist nicht begrenzt.

(2) Ein Modul schlieBt in der Regel mit
einer Modulprifung ab, die ublicherweise
als Prifungsleistung definiert ist. Inner-
halb der Modulprifung kann zusatzlich
eine Studienleistung hinzukommen.

In begrindeten Ausnahmeféllen kénnen
innerhalb eines Moduls auch mehr als
zwei Prifungs- bzw. Studienleistungen
nebeneinander vorgesehen werden. In
beiden Fallen handelt es sich um eine
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zusammengesetzte Modulprifung auf
Lehrveranstaltungsebene. Prifungsleis-
tungen konnen auch aus verschiedenen
Teilprifungsleistungen bestehen, die
jedoch miteinander verrechnet werden
muissen (Kombinierte Modulpriifung (auf
Modulebene)).

Eine Aufteilung in separat zu bestehende
Teilprifungsleistungen ist ausgeschlos-
sen.

Werden zusammengesetzte Modulpri-
fungen, (auf Lehrveranstaltungsebene)
oder kombinierte Modulprifung (auf
Modulebene) vorgesehen, ist dies im
Curriculum anzugeben.

Studierende, die bei kombinierten Mo-
dulprifungen (auf Modulebene) zu einer
Teilprifungsleistung entschuldigt nicht
antreten, haben, sofern nach einver-
nehmlicher Regelung zwischen den
Studierenden und Prufenden kein kurz-
fristiger Ersatztermin maoglich ist, die
Wahl, ob sie insgesamt ohne Fehlversuch
von der gesamten Prifungsleistung zu-
ricktreten wollen oder ob die versdumte
Prifung bzw. Teilprifungsleistung mit
der Note 5,0 oder null Punkten in die
Berechnung eingeht. Die Wahl ist vor
Antritt der nachsten Teilprifungsleistung
spatestens aber nach sieben Tagen nach
der versdumten Teilprtufungsleistung
schriftlich gegenliber dem Prifungsaus-
schuss anzuzeigen. Die getroffene Wahl
ist verbindlich. Im Falle eines Rucktritts
mussen alle Teilprifungsleistungen im
nachsten Termin erneut abgelegt werden.

Wird die Wahl nicht fristgerecht ausgelibt,
gilt die gesamte Prifung als nicht ange-
treten ohne Fehlversuch.
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(3) Das Erbringen einer Priifungsleis-
tung ist in der Regel im Anschluss an
die betreffende Lehrveranstaltung zu
ermdglichen. In didaktisch sinnvollen
Fallen kdnnen Prifungsleistungen auch
semesterbegleitend erbracht werden.

Bei  semesterbegleitenden  Studien-
leistungen ist in den Besonderen Be-
stimmungen zu regeln, unter welchen
Rahmenbedingungen die Leistungen
im Laufe des Semesters erbracht wer-
den sollen, insbesondere welche die
Voraussetzungen flir das Bestehen der
Studienleistungen sind und wie ggf. die
Note berechnet wird.

(4) Innerhalb eines Moduls kdnnen Vor-
aussetzungen fur den Erwerb einzelner
Prufungsleistungen innerhalb eines Mo-
duls gefordert werden, sofern dies didak-
tisch sinnvoll begrindet werden kann.

(5) Eine Anwesenheitspflicht der Studie-
renden als Voraussetzung fiir einen er-
folgreichen Abschluss eines Moduls ist in
der Regel ausgeschlossen. In besonders
begriindeten Faillen kann in den Besonde-
ren Bestimmungen eine aktive Teilnahme
der Studierenden vorgesehen und ndher
definiert werden. Diese kann auch als An-
wesenheitspflicht ausgestaltet werden.
Besonders begrindete Fille sind insbe-
sondere Lehrveranstaltungen mit einem
sehr hohen praktischen Anteil (z. B. La-
borpraktika). Auch in diesen Ausnahme-
fallen dirfen maximal 1/3 der insgesamt
fir den Studiengang vergebenen Credit-
Points mit Anwesenheitspflichten belegt
werden.

(6) Die Bezeichnungen der Module, der
Prufungs- und Studienleistungen und der
Lehrveranstaltungen, ihre Credit-Points
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(3) Fur das Propadeutikum im Modul
Theorie 1 im ersten Semester setzt sich
der Leistungsnachweis zusammen aus in-
dividuellen schriftlichen Kommentierun-
gen zu jedem der angebotenen Themen,
jeweils unmittelbar nach jedem Vortrag.
Die Studienleistung wird bei erfolgrei-
chem Bestehen mit — mit Erfolg teilge-
nommen — bewertet. Zur erfolgreichen
Teilnahme ist die Anwesenheit an mindes-
tens sechs Veranstaltungen erforderlich.

(5) Fur den erfolgreichen Abschluss des
Propadeutikum im Modul Theorie 1 ist fir
eine erfolgreiche Teilnahme die Anwesen-
heit an mindestens sechs Veranstaltun-
gen erforderlich.



und ihre Semesterzuordnung werden in
der Anlage Curriculum geregelt.

(7) Die Besonderen Bestimmungen re-
geln die in Betracht kommenden Pri-
fungsformen, Anzahl und mdgliche For-
men der Prufungs- und Studienleistun-
gen sowie deren mogliche Kombinationen.
Hierbei ist zu beachten, dass in der Re-
gel pro Prufung nicht mehr als drei mogli-
che Prifungsformen vorgesehen werden
sollen und in der Regel nur maximal zwei
Priufungsformen miteinander kombiniert
werden sollen. Die genauen Prifungsfor-
men oder Kombinationen von Prifungs-
formen werden zu Beginn des Semesters
vom Prifungsausschuss im Einverneh-
men mit der Dozentin oder dem Dozenten
festgelegt und vom Prifungsausschuss
letztverantwortlich mindestens studien-
gangsoffentlich durch schriftlichen Aus-
hang am schwarzen Brett des jeweiligen
Studiengangs oder elektronischen Aus-
hang auf der Internetseite des betreffen-
den Fachbereichs oder Giber das Portal der
Hochschule RheinMain unter dem jeweili-
gen Studiengang bekannt gegeben.

(8) Die Besonderen Bestimmungen legen
die Bearbeitungszeiten fir die Anferti-
gung schriftlicher Priafungsarbeiten und
die Dauer der mundlichen Prifungen fest.
Dabei kénnen auch Zeitintervalle festge-
legt werden, wobei die genaue Prifungs-
dauer zu Beginn der Lehrveranstaltung
von der Priferin oder dem Priifer festge-
legt wird. Klausuren dauern mindestens
60 Minuten.

20

(7) Anzahl und mogliche Formen und
Kombinationen der Prifungs- und Studi-
enleistungen sind der Anlage Curriculum
zu entnehmen.

(8) Die Dauer einer Klausur betragt zwi-
schen 60 und 90 Minuten.

Die Prufungsdauer bei mindlichen Leis-
tungsnachweisen betrdgt zwischen 15
und 30 Minuten.

Die Bearbeitungszeit fur schriftliche Aus-
arbeitungen betragt mindestens eine Wo-
che.

Die genaue Dauer des jeweils zu erbrin-
genden schriftlichen oder mindlichen
Leistungsnachweises gibt die Priferin
oder der Prifer zu Beginn der Lehr-
veranstaltung in Abstimmung mit dem
Prufungsausschuss fachbereichsdffent-
lich durch Aushang am schwarzen Brett
des Studiengangs oder auf der Internet-



(9) Die Besonderen Bestimmungen re-
geln die Voraussetzungen fiur die Zulas-
sung zu den Prifungs- und Studienleis-
tungen, einschlieBlich des Moduls Bache-
lor-Thesis (siehe auch Mdglichkeit einer
Fortschrittsregelung nach Ziffer 5.1 (4)).
Wenn die Besonderen Bestimmungen eine
semesterweise Fortschrittsregelung vor-
sehen, kann der Prifungsausschuss fir
Studierende, die ohne eigenes Verschul-
den aufgrund eines Studiengangs- oder
Hochschulwechsels, eines Auslandsse-
mesters oder einer nachgewiesenen Be-
hinderung oder schwerer Krankheit dar-
an gehindert waren, die Regelung einzu-
halten, auf Antrag Ausnahmen von der
Fortschrittsregelung zulassen, damit sie
ihr Studium in einem angemessenen zeit-
lichen Rahmen fortsetzen kénnen.

4.2 Priifungsformen fiir Priifungs-

4.2.1 Priifungsformen

(1) Prifungen werden in der Regel in fol-
genden Formen erbracht:

+ mundliche Prifungen

- Fachgesprache

- Klausuren bzw. E-Klausuren

+ Hausarbeiten/Ausarbeitungen

- Referate/Prasentationen

- praktische oder kiinstlerische Tatig-

keiten

- Bildschirmtests

- Fremdsprachenprifungen

- bewertete Hausaufgaben

- Kurztests
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seite des Fachbereichs Design Informatik
Medien unter dem Studiengang Kommu-
nikationsdesign oder Uber das Portal der
Hochschule bekannt.

(9) Um zu Prifungen ab dem dritten Se-
mester zugelassen zu werden, muissen
mindestens 48 Credit-Points aus den ers-
ten beiden Semestern erbracht worden
sein.

Fur die Anmeldung zu dem Modul Berufs-
praktische Tatigkeit sind 48 CP aus den
ersten beiden Semestern nachzuweisen.
Die Zulassung zur Bachelor-Arbeit
kann beantragen, wer mindestens 168
erbrachte Credit-Points nachweist.

und Studienleistungen



- Portfolios
Die vorgenannten Leistungsnachwei-
se koénnen — soweit mdglich - auch
in geeigneter digitaler Form gefordert
werden.

(2) Weitere Prifungsformen kdnnen in
den Besonderen Bestimmungen geregelt
und definiert werden.

4.2.2 Miindliche Priifungen

(1) Eine mindliche Prifung ist ein mind-
lich geflihrtes Gesprach zu speziellen Fra-
gestellungen aus dem jeweiligen Pri-
fungsgebiet.

(2) Miindliche Prifungen werden als Ein-
zelprifung oder als Gruppenprifung mit
hochstens funf Studierenden abgelegt.
Bei Priifungskommissionen ermittelt sich
die Note aus dem arithmetischen Mittel
der Einzelnoten. Ziffer 4.5 gilt entspre-
chend.

(3) Zur mindlichen Prifung ist ein Pro-
tokoll anzufertigen. Dieses enthalt Beginn
und Ende, die teilnehmenden Personen,
den wesentlichen Verlauf und die Ergeb-
nisse der Prifung. Das Ergebnis der Pru-
fung ist der oder dem Studierenden zeit-
nah im Anschluss an die Priifung bekannt
zu geben und im Protokoll festzuhalten.

(4) Zu den miindlichen Prifungen sollen
Studierende desselben Studiengangs der
Hochschule RheinMain nach Mal3gabe
der rdumlichen Verhéltnisse als Zuhore-
rinnen oder Zuhdrer zugelassen werden,
wenn die oder der Studierende damit
einverstanden ist. Die Mitglieder des
Prufungsausschusses haben das Recht,
an den mundlichen Prifungen als Zuho-
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rerinnen und Zuhérer teilzunehmen. Stu-
dierende desselben Prifungszeitraums
sind als Zuhodrerinnen oder Zuhérer nicht
zugelassen, es sei denn, es handelt sich
bei der Priufungsform um ein Kolloquium,
an dem mehrere Studierende beteiligt
sind. Dies gilt auch fir die studentischen
Mitglieder des Prifungsausschusses.

Bei der Beratung und Bekanntgabe des
Prufungsergebnisses sind Zuhdérerinnen
und Zuhdérer ausgeschlossen.

4.2.3 Fachgesprach

Das Fachgesprach ist ein gegebenenfalls
unter Hinzunahme von projektspezifi-
schen Inhalten (z.B. Software, Doku-
mentation, Versuchsaufbau) miindlich
gefluhrtes Gesprdch. Es bezieht sich
immer auf ein konkretes Projekt, das
im Rahmen einer Lehrveranstaltung
erarbeitet wurde. Im Fachgesprach
werden der Verlauf und die Ergebnisse
des Projektes vorgestellt und mit dem
Prufling diskutiert und erldutert.

Ziffer 4.2.2 (2) gilt entsprechend.

4.2.4 Klausuren

Eine Klausur ist eine schriftliche, in der
Regel in den Raumlichkeiten der Hoch-
schule, unter Aufsicht, selbstandig und
ausschlieBlich unter Verwendung der
zugelassenen Hilfsmittel zu erstellende
Prufungsarbeit.

4.2.5 E-Klausuren

(1) Eine E-Klausur ist eine Prifung,
die unter Aufsicht an einem Computer
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in den hierflir speziell ausgewiesenen
Raumlichkeiten allein und ausschlief3lich
unter Verwendung der zugelassenen
Hilfsmittel zu bearbeiten ist.

Wird eine Prifung in Form einer E-Klau-
sur durchgeflhrt, ist dies zu Semesterbe-
ginn mindestens studiengangsoffentlich
durch schriftlichen Aushang am schwar-
zen Brett des jeweiligen Studiengangs
oder elektronischen Aushang auf der
Internetseite des betreffenden Fachbe-
reichs oder Uber das Portal der Hochschu-
le RheinMain unter dem jeweiligen Studi-
engang bekanntzugeben.

(2) Naheres zur Erstellung, Durchfiihrung
und Bewertung von E-Klausuren wird in
einer gesonderten Satzung geregelt.

4.2.6 Klausuren im Antwort-Wahl-Verfahren

(1) Die Besonderen Bestimmungen kon-
nen vorsehen, dass Klausuren bzw. E-
Klausuren ganz oder teilweise in Form
von Antwort-Wahl-Verfahren ausgestal-
tet werden. Dabei miissen folgende Vor-
aussetzungen eingehalten werden:

- Die Prufungsfragen missen auf die
in dem jeweiligen Studiengang all-
gemein erforderlichen Kenntnisse
abgestellt sein und zuverlassige
Prufungsergebnisse ermaglichen.

- Alle mdglichen Lésungen muissen
vorausgesehen und die Aufgaben so
formuliert sein, dass sie verstand-
lich, widerspruchsfrei und eindeu-
tig sind und jeweils nur eine richti-
ge Losung zulassen. Insbesondere
darf neben derjenigen Losung, die in
der Bewertung als richtig vorgege-
ben worden ist, nicht auch eine an-
dere Lésung vertretbar sein.
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(1) Klausuren konnen in Form von Ant-
wort-Wahl-Verfahren (Multiple Choice)
gestellt werden.



- Aufgaben, die sich in diesem Sin-
ne als ungeeignet erweisen, wer-
den von der Bewertung ausgenom-
men. Antworten, die zwar nicht dem
Lésungsmuster entsprechen, aber
dennoch vertretbar sind, werden zu
Gunsten der oder des Studierenden
anerkannt.

(2) Besteht eine Klausur bzw. E-Klausur
vollstandig aus im Antwort-Wahl-Verfah-
ren zu lésenden Aufgaben, ist die Pru-
fung bestanden, wenn die oder der Stu-
dierende mindestens 50 % der zu errei-
chenden Punkte erzielt hat. Besteht ei-
ne Klausur bzw. E-Klausur nicht vollstan-
dig, aber zumindest zu 50 % aus im Ant-
wort-Wahl-Verfahren zu lésenden Aufga-
ben, werden die Teile nach Antwort-Wahl-
Verfahren nach dem soeben beschriebe-
nen Verfahren und die Ubrigen Teile ge-
trennt bewertet. Sodann wird das gewich-
tete arithmetische Mittel auf der Grund-
lage des jeweiligen prozentualen Anteils
an der Klausur bzw. E-Klausur gebildet
und die Note nach Ziffer 4.5 (3), Tabel-
le B bestimmt. Sind in einer Klausur bzw.
E-Klausur weniger als 50 % der erreich-
baren Punkte uber im Antwort-Wahl-Ver-
fahren zu lésende Fragen erreichbar, er-
folgt die Bewertung ausschlieBlich nach
den allgemeinen Grundséatzen.

4.2.7 Hausarbeiten/Ausarbeitungen

Eine Hausarbeit bzw. eine Ausarbeitung
ist eine schriftliche, wissenschaftliche
Abhandlung zu einem durch die jeweilige
Pruferin bzw. den jeweiligen Prifer vor-
gegebenen Thema. Die bei der Erstellung
verwendeten Hilfsmittel sind anzugeben.
Die Hausarbeit bzw. die Ausarbeitung ist
selbstédndig unter Einhaltung der jeweils
vorgegebenen formalen Kriterien inner-
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Ist als Prufungsform eine Hausarbeit
vorgesehen, kann vorgesehen werden,
dass das wesentliche Ergebnis dieser Ar-
beit im Rahmen der Lehrveranstaltung
in einem mundlichen Vortrag darzustel-
len ist. Die ndheren Rahmenbedingun-
gen werden zu Beginn des Semesters
durch die Priferin bzw. den Priifer festge-
legt mindestens studiengangséffentlich



halb der vorgegebenen Frist zu verfassen.
Zusatzlich kann vorgesehen werden, dass
die wesentlichen Ergebnisse und Inhalte
der Abhandlung im Rahmen der Lehrver-
anstaltung mindlich vorzutragen und zu
erlautern sind. Wenn dies der Fall ist, ist
dies in den Besonderen Bestimmungen zu
regeln.

4.2.8 Referate/Prasentationen

Ein Referat bzw. eine Prasentation ist ein
mundlich und in freier Rede zu halten-
der Vortrag zu einem durch die Prufe-
rin bzw. den Prifer vorgegebenen Thema,
das selbstandig und auf wissenschaftli-
cher Grundlage bearbeitet wurde. Zuséatz-
lich kann vorgesehen werden, dass der
Vortrag mit visuellen oder sonstigen Me-

dien oder Ahnlichem unterstiitzt wird.

durch schriftlichen Aushang am schwar-
zen Brett des Studiengangs oder elek-
tronischen Aushang auf der Internetseite
des Fachbereichs Design Informatik Me-
dien oder Uber das Portal der Hochschule
RheinMain unter dem Studiengang Kom-
munikationsdesign bekannt gegeben.

4.2.9 Praktische/kiinstlerische Tatigkeiten

Bei einer praktischen bzw. kiinstlerischen
Tatigkeit erfillt die oder der Studieren-
de vorgegebene praktische bzw. kiinst-
lerische Aufgaben selbststandig inner-
halb der vorgegebenen Rahmenbedingun-
gen. Die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen sind in Abstimmung mit der
oder dem Prufungsausschussvorsitzen-
den mindestens studiengangsoffentlich
durch schriftlichen Aushang am schwar-
zen Brett des jeweiligen Studiengangs
oder elektronischen Aushang auf der
Internetseite des betreffenden Fachbe-
reichs oder Uber das Portal der Hochschu-
le RheinMain unter dem jeweiligen Studi-
engang bekanntzugeben.
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4.2.10 Bildschirmtests

Ein Bildschirmtest ist eine Prifungsform,
beider eine praktische Tatigkeit software-
gestutzt durchgefiuhrt wird. Ergédnzend
kénnen Kenntnisse in kleinem Umfang in
schriftlicher Form abgefragt werden.

4.2.11 Fremdsprachenpriifungen

Die Fremdsprachenpriifung findet in An-
lehnung an ein standardisiertes interna-
tional anerkanntes Testverfahren statt
und praft ein bestimmtes Niveau an
Sprachkompetenz in der betreffenden
Fremdsprache ab.

4.2.12 Kurztests

Kurztests sind kurze, schriftliche Prifun-
gen, die im Laufe des Semesters im Rah-
men der Lehrveranstaltung geschrieben
werden und in denen der bisherige Stoff
der zugehorigen Lehrveranstaltung wie-
derholt bzw. Uberprift wird. Kurztests
dauern maximal 30 Minuten.

4.2.13 Portfoliopriifungen

Portfolios sind Zusammenstellungen von
physischen oder digitalen Dokumenten, in
denen Lernprozesse und -erfolge eines
Moduls dokumentiert und reflektiert wer-
den. In der Regel enthalten sie neben
wichtigen Inhalten eines Moduls Arbeits-
ergebnisse und Prasentationen bzw. Ar-
beitspapiere zu bestimmten Themen, die
eigenstandig von den Studierenden ge-
sammelt, zusammengestellt und reflek-
tiert werden. Die Portfolio-Prifung kann
auch in Form eines Lerntagebuchs er-
bracht werden.
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4.2.14 Bewertete Hausaufgaben

Bewertete Hausaufgaben sind kurze,
schriftliche, semesterbegleitende Auf-
gaben, die im Anschluss an eine Sitzung
im Rahmen des Selbststudiums erbracht
und zur Bewertung eingereicht werden.
In der Aufgabe soll der Stoff der zuge-
horigen Lehrveranstaltung angewandt
bzw. auf die darauffolgende Sitzung
vorbereitet werden.

4.2.15 Gruppenarbeiten

Die Besonderen Bestimmungen kdnnen
vorsehen, dass die Prifung als Gruppen-
arbeit erbracht wird. Bei Gruppenarbeiten
mussen die individuellen Leistungen deut-
lich abgrenzbar und bewertbar sein.

Referate/Prasentationen und prakti-
sche/klnstlerische Tatigkeiten konnen
mit Einverstdndnis der jeweiligen Pru-
ferin oder des jeweiligen Prifers auch
als Gruppenprtfung abgelegt werden.
Die Pruferin oder der Prufer kann eine
Gruppengrof3e von bis zu maximal flnf
Personen festlegen.

4.3 Nachteilsausgleich fiir Studierende aufgrund einer
Behinderung oder einer schweren Krankheit

(1) Der Prifungsausschuss kann Stu-
dierenden auf entsprechenden schriftli-
chen Antrag gestatten, Prifungen in einer
verlangerten Bearbeitungszeit, mit ange-
messenen Hilfsmitteln oder in einer an-
deren Form zu erbringen (Nachteilsaus-
gleich), wenn diese schriftlich glaubhaft
machen, diese Prifungen aufgrund einer
Behinderung oder einer schweren Krank-
heit ganz oder teilweise nicht in dem vor-
gesehenen Bearbeitungszeitraum oder in
der vorgesehenen Form erbringen zu kén-
nen. Gleiches gilt, wenn Studierende auf-
grund einer Schwangerschaft nicht in der
Lage sind, die Prafung im vorgesehenen
Bearbeitungszeitraum oder in der vorge-
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sehenen Form zu erbringen. Der Antrag
muss bis zu dem Ende der Anmelde-
frist der betroffenen Prifungen beim Pri-
fungsausschuss eingegangen sein.

(2) Ist absehbar, dass die Behinderung
oder die schwere Krankheit langer als ein
Semester bestehen wird, kann der Pru-
fungsausschuss den Nachteilsausgleich
auf entsprechenden Antrag auch fir ei-
nen langeren Zeitraum oder auch auf Dau-
er gewahren. Der Antrag muss bis zu dem
Ende der Anmeldefrist der Priafungen, in
denen der Nachteilsausgleich erstmalig
gewahrt werden soll, beim Prifungsaus-
schuss eingegangen sein.

(3) Zur Glaubhaftmachung kann ein arztli-
ches oder in Zweifelsfallen ein amtsarzt-
liches Attest gefordert werden. Eine Kos-
tenerstattung fir die vorgenannten Nach-
weise erfolgt nicht.

4.4 Bachelor-Thesis

4.4.1 Definition

Das Modul Bachelor-Thesis beinhaltet die
Prufungsleistung Bachelor-Arbeit und —
soweit vorgesehen —die Prifungsleistung
Bachelor-Kolloquium.

4.4.2 Ziel

Das Modul Bachelor-Thesis soll zeigen,
dass die oder der Studierende in der La-
ge ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist
ein Problem aus einem Fachgebiet ihres
oder seines Studienganges selbststandig
nach wissenschaftlichen bzw. kinstleri-
schen Methoden zu bearbeiten.
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4.4.3 Betreuung der Bachelor-Arbeit

Die Bachelor-Arbeit kann von jeder
Professorin oder jedem Professor des

Studienganges/des Studienbereiches
ausgegeben und betreut werden (Re-
ferentin/Referent). Professorinnen

und Professoren anderer Studien-
gange/Studienbereiche  und  andere
prufungsberechtigte Personen kdnnen
dies auf Antrag beim Prifungsaus-
schuss und nach dessen Genehmigung
ebenfalls tun. Gehodrt die Referentin
oder der Referent nicht dem Studien-
gang/Studienbereich an, so muss die
Korreferentin oder der Korreferent dem
Studiengang/Studienbereich angehdren.

4.4.4 Ausgabe, Riickgabe und Abgabe der Bachelor-Arbeit

(1) Die oder der Vorsitzende des Pri-
fungsausschusses sorgt dafiir, dass der
oder dem Studierenden rechtzeitig zu
dem festgelegten Termin das Thema der
Arbeit, die Referentin oder der Referent
und die Korreferentin oder der Korrefe-
rent zugeteilt werden; diese sind ihr oder
ihm mitzuteilen. Die Bachelor-Arbeit kann
zusatzlich zur schriftlichen Ausarbeitung
auch praktische Anteile umfassen. Mit
der Bekanntgabe des Themas beginnt die
hierfir festgesetzte Bearbeitungszeit.

(2) Der Zeitpunkt der Ausgabe der Arbeit,
das Thema der Arbeit, die Bearbeitungs-
dauer, der Name der oder des Studieren-
den, der Name der Referentin oder des Re-
ferenten und der Name der Korreferentin
oder des Korreferenten sind aktenkundig
zu machen.

(3) Das Thema kann nur einmal und nur
innerhalb des ersten Drittels der Bear-
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beitungszeit zuriickgegeben werden, oh-
ne dass dies als Nichtbestehen der Bache-
lor-Arbeit gilt. Wird die Bachelor-Arbeit
zuriuckgegeben oder wiederholt, ist eine
erneute Anmeldung erforderlich und eine
Rickgabe nur zuldssig, wenn die oder der
Studierende von dieser Mdglichkeit noch
keinen Gebrauch gemacht hat.

(4) Die Bachelor-Arbeit ist fristgemai
bei der in den Besonderen Bestimmungen
genannten Stelle abzuliefern; der Abga-
bezeitpunkt ist aktenkundig zu machen.
Die Fachbereiche kénnen in den Beson-
deren Bestimmungen erganzende Rege-
lungen treffen. Wird die Bachelor-Arbeit
nicht fristgemaf abgeliefert, gilt sie als
mit ,nicht ausreichend” bewertet.

4.4.5 Form der Bachelor-Arbeit

(1) Die Besonderen Bestimmungen kon-
nen vorsehen, dass die Bachelor-Arbeit
auch in Form einer Gruppenarbeit mit
hochstens finf Studierenden angefertigt
werden kann, wenn der als Prifungs-
leistung zu bewertende Beitrag der oder
des Einzelnen auf Grund der Angabe von
Abschnitten, Seitenzahlen oder anderer
objektiver Kriterien, die eine eindeutige
Abgrenzung ermdglichen, deutlich unter-
scheidbar und bewertbar ist und die An-
forderung nach Ziffer 4.4.2 erfullt.

(2) Die Besonderen Bestimmungen re-
geln, in welcher Form und Sprache die Ba-
chelor-Arbeit abgegeben werden darf. Sie
kdnnen insbesondere vorsehen, dass die
Arbeit zuséatzlich zu einer anderen Abga-
beform auch in einer digitalen Form ein-
zureichen ist. Eine elektronische Uberprii-
fung auf Plagiate ist zuldssig.
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(4) Die Bachelor-Arbeit ist fristgemai
beim Sekretariat des Fachbereichs De-
sign Informatik Medien zu den Offnungs-
zeiten abzugeben oder dem Sekretariat
des Fachbereichs auf dem Postweg zu
ubersenden. Im letzteren Fall entschei-
det Uber die fristgemale Abgabe das Da-
tum des Poststempels.

(1) Die Bachelor-Arbeit kann auch in Form
einer Gruppenarbeit mit héchstens drei
Teilnehmerinnen oder Teilnehmern ange-
fertigt werden.

(2) Die Bachelor-Arbeit ist in der Regel in
deutscher Sprache zu verfassen, Ausnah-
men kénnen mit Einverstandnis der jewei-
ligen Priferinnen oder Prifer mit der An-
meldung zur Bachelor-Arbeit beantragt
werden.

Unikate (Objekte oder kiinstlerische Aus-
arbeitungen) als Bestandteile der Bache-
lor-Arbeit kénnen in einfacher Ausferti-



(3) Bei der Abgabe der Bachelor-Arbeit
hat die oder der Studierende schriftlich zu
versichern, dass sie oder er die Arbeit —
bei einer Gruppenarbeit ihren oder seinen
entsprechend gekennzeichneten Anteil an
der Arbeit — selbststandig verfasst und
keine anderen als die angegebenen Quel-
len und Hilfsmittel benutzt hat.

gung eingereicht werden. Die Dokumen-
tation hierzu ist jedoch in zwei Exempla-
ren in ausgedruckter, gebundener Form
abzugeben. Zusétzlich sind zwei Daten-
trager beizufigen, die jeweils die gesam-
te Bachelor-Arbeit (kiinstlerische Ausar-
beitung und Dokumentation) in elektroni-
scher Form enthalten. Zum Abgabetermin
mussen alle Bestandteile zusammen ab-
gegeben werden.

4.4.6 Bearbeitungszeit der Bachelor-Arbeit

(1) Die Besonderen Bestimmungen legen
die Bearbeitungszeit fir die Bachelor-Ar-
beit fest. Diese betragt — entsprechend ih-
rer Credit-Points — mindestens funf Wo-
chen.

(2) Bei Arbeiten, die in einer Einrich-
tung auBBerhalb der Hochschule durch-
gefuhrt werden oder bei experimentel-
len/empirischen Arbeiten, kann der Pri-
fungsausschuss im Einvernehmen mit der
Referentin oder dem Referenten und der
Korreferentin oder dem Korreferenten
den Bearbeitungszeitraum workloadneu-
tral verlangern, héchstens jedoch um drei
Monate.’

(3) Das Thema der Arbeit muss so be-
schaffen sein, dass es innerhalb der je-
weils vorgesehenen Bearbeitungszeit be-
arbeitet werden kann.
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(1) Die Bearbeitungszeit fiir die Bachelor-
Arbeit betragt 13 Wochen.



4.4.7 Bachelor-Kolloquium

(1) Die Besonderen Bestimmungen kon-
nen ein Bachelor-Kolloquium vorsehen.

(2) Ein Bachelor-Kolloquium ist eine Prii-
fung in der Ausgestaltung eines Fachge-
sprachs Uber den Gegenstand der Bache-
lor-Arbeit. Die Dauer legt der Fachbereich
in den Besonderen Bestimmungen fest,
wobei 15 Minuten je Studierender oder
Studierendem nicht unterschritten wer-
dendurfen. Prifungsberechtigtim Bache-
lor-Kolloquium sind die Referentin oder
der Referent und die Korreferentin oder
der Korreferent.

(3) Beginn und Ende, die teilnehmenden
Personen, der wesentliche Verlauf und
die Ergebnisse des Bachelor-Kolloquiums
sind zu protokollieren.

(4) Das Bachelor-Kolloquium st in der Re-
gel hochschuléffentlich. Dies gilt nicht fir
die Beratung und Bekanntgabe des Pri-
fungsergebnisses.

(5) Fir den Fall, dass die Bachelor-
Arbeit in Form einer Gruppenarbeit er-
bracht wurde, kann das Bachelor-Kollo-
quium auch als Gruppenprifung durch-
gefuhrt werden, wobei auch hier die An-
forderungen von Ziffer 4.4.5 (1) sinnge-
maf gelten. Der Prifungsablauf ist min-
destens zwei Wochen vor dem Prifungs-
termin verbindlich bekanntzugeben.

(1) Ein Bachelor-Kolloquium ist vorgese-
hen.

(2) Die Dauer des Kolloquiums betragt 45
Minuten je Studierender oder Studieren-
dem. Priferin bzw. Prifer im Kolloqui-
um sind in der Regel die Referentin bzw.
der Referent und die Korreferentin bzw.
der Korreferent. In Ausnahmefallen kann
der Prifungsausschuss auch andere Pri-
ferinnen oder Prufer bestellen.

4.4.8 Bewertung der Bachelor-Arbeit

(1) Bachelor-Arbeiten sollen von der Re-
ferentin oder dem Referenten und der
Korreferentin oder dem Korreferenten in-



nerhalb von zwei Monaten nach Abgabe
der Arbeit bewertet werden.

(2) Uber das Ergebnis der Bachelor-Ar-
beit ist von der Referentin oder dem
Referenten und von der Korreferentin
oder dem Korreferenten eine Bewertung
mit schriftlicher Begrindung anzuferti-
gen. Ziffer 4.5 (1-3) gilt entsprechend.

4.5 Bewertung der Leistungen, Bildung der Modulnote
und Bildung der Gesamtnote

(1) Fir die Bewertung einer Priifungs-
oder Studienleistung, inklusive der Bache-
lor-Arbeit und des Bachelor-Kolloquiums,
werden die Noten der Tabelle A vergeben.

(2) Bei der Notenermittlung wird nur die
erste Dezimalstelle hinter dem Komma
bericksichtigt, alle weiteren Stellen wer-
den ohne Rundung gestrichen.

(3) Die Tabelle A gilt auch, wenn eine
Prufungs- oder Studienleistung von meh-
reren Pruferinnen oder Prufern bewer-
tet wird. In diesem Fall wird das arith-
metische Mittel der vergebenen Einzelno-
ten gebildet und nach Tabelle B den No-
ten zugeordnet. Kommen die eingesetzten
Pruferinnen oder Prufer zu abweichenden
Ergebnissen, kdnnen die Besonderen Be-
stimmungen auch die Hinzuziehung einer
Drittpriferin oder eines Drittprifers vor-
sehen und die Notenermittlung fir diesen
Fall regeln.
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(3) Weichen beide Beurteilungen um mehr
als eine Note voneinander ab oder lautet
nur eine der beiden Bewertungen auf nicht
ausreichend, so wird eine dritte Pruferin
oder ein dritter Prifer hinzugezogen. Wird
eine dritte Pruferin oder ein dritter Pru-
fer hinzugezogen und lauten zwei Bewer-
tungen mindestens ausreichend (4,0), ist
die Prifung mindestens mit der Bewer-
tung ausreichend (4,0) bestanden. Wenn
zwei der Prafenden mit nicht ausreichend
(5,0) bewerten, ist die Priifung unabhin-
gig vom arithmetischen Mittel nicht be-
standen. Ansonsten ergibt sich die No-
te aus dem arithmetischen Mittel der Be-
wertungen.



Notenwert | Note in Worten Definition

1,0 sehr gut eine hervorragende Leistung

1,3

1,7 gut eine Leistung, die erheblich tber den durch-

2,0 schnittlichen Anforderungen liegt

2,3

2,7 befriedigend eine Leistung, die durchschnittlichen Anfor-

3,0 derungen entspricht

3,3

3,7 ausreichend eine Leistung, die trotz ihrer Mangel den An-

4,0 forderungen noch genigt

50 nicht ausreichend | eine Leistung, die wegen erheblicher Mangel
den Anforderungen nicht mehr gentigt

Tabelle A: Bewertung einer Prifungs- oder Studienleistung
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Mittelwert | Notenwert

1,0 1,0 sehr gut eine hervorragende Leistung

1,1 1,0

1,2 1,3

1,3 1,3

1,4 1,3

1,5 1,3

1,6 1,7 gut eine Leistung, die erheblich Uber
1,7 1,7 den durchschnittlichen Anforde-
1,8 1,7 rungen liegt

19 2,0

2,0 2,0

2,1 2,0

2,2 2,3

2,3 2,3

2,4 2,3

2,5 2,3

2,6 2,7 befriedigend eine Leistung, die durchschnittli-
2,7 2,7 chen Anforderungen entspricht

2,8 2,7

29 3,0

3,0 3,0

3,1 3,0

3,2 3,3

3,3 3,3

3,4 3,3

3,5 3,3

3,6 3,7 ausreichend eine Leistung, die trotz ihrer Man-
3,7 3,7 gel den Anforderungen noch ge-
3,8 3,7 nugt

3,9 4,0

4,0 4,0

41 50 nichtausreichend | eine Leistung, die wegen erheb-
4,2 50 licher Mangel den Anforderungen
4,3 50 nicht mehr gentigt

4,4 5,0

4,5 5,0

4,6 5,0

4,7 5,0

4.8 5,0

4,9 5,0

5,0 5,0
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Tabelle B: Berechnung der Note einer Prifungs- oder Studienleistung durch mehrere Pri-
fer bei unterschiedlichen Bewertungsergebnissen

(4) In begrindeten Fallen kdnnen die
Module anstelle einer Prifung auch als
mit Erfolg teilgenommen bewertet wer-
den und bleiben unbenotet. In diesem Fall
bleibt das Ergebnis bei der Gesamtnoten-
berechnung unberticksichtigt.

(5) Besteht eine Modulprifung sowohl
aus Prifungs- als auch aus Studienleis-
tungen, so wird die Modulnote aus dem
gewichteten arithmetischen Mittel der
Noten der einzelnen Prifungs- und Stu-
dienleistungen errechnet, wobei jede Pri-
fungs- oder Studienleistung flr sich be-
standen sein muss. Die Gewichtungen
werden in den Besonderen Bestimmun-
gen festgelegt.

(6) Die Gesamtnote der Bachelor-Pri-
fung wird aus dem gewichteten arith-
metischen Mittel der Noten aller beno-
teten Module einschlieBlich des Moduls
Bachelor-Thesis gebildet. Es kdnnen da-
bei benotete Module ausgenommen wer-
den, die nicht in die Gesamtnote eingehen
sollen. Die Gewichtungen der Module so-
wie Module, die aus der Gesamtnotenbe-
rechnung herausgenommen sind, werden
in den Besonderen Bestimmungen festge-
legt. Es werden dabei nur die Module be-
racksichtigt, die zum Erreichen der Ge-
samtzahl der Credit-Points des Studien-
gangs erforderlich sind.

(7) Bei der Bildung der Note einer aus
mehreren Prifungs- und ggf. Studienleis-
tungen bestehenden Modulprifung sowie
bei der Bildung der Gesamtnote der Ba-
chelor-Prtfung wird beim Ergebnis im-
mer nur die erste Dezimalstelle hinter
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(5) Die Modulnote wird als arithmetisches
Mittel aus den Noten der zugehdrigen Pru-
fungs- und ggf. Studienleistungen nach
Credit-Points gewichtet ermittelt.

(6) In die Gesamtnote der Bachelor-Prii-
fung gehen alle benoteten Module des
ersten und zweiten Semesters, gewich-
tet mit ihren jeweiligen Credit-Points, alle
Module des dritten bis siebten Semesters
gewichtet mit dem Doppelten ihrer jewei-
ligen Credit-Points und das Modul Bache-
lor-Thesis gewichtet mit dem Dreifachen
seiner Credit-Points, ein.



dem Komma berucksichtigt; alle weiteren
Stellen werden ohne Rundungen gestri-
chen. Eine weitere Rundung auf die in Ta-
belle A aufgefihrten Noten erfolgt nicht.
Der Notenwert entspricht den in Tabelle C
aufgefihrten Noten in Worten.
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Notenwert

Note in Worten

Definition

1,0
11
1,2
1,3
14
1,5

sehr gut

eine hervorragende Leistung

1,6
1,7
1,8
19
2,0
2,1
2,2
2,3
2,4
2,5

gut

eine Leistung, die erheblich tber den durch-
schnittlichen Anforderungen liegt

2,6
2,7
2,8
29
3,0
3,1
3,2
3,3
3,4
3,5

befriedigend

eine Leistung, die durchschnittlichen Anfor-
derungen entspricht

3,6
3,7
3,8
3.9
4,0

ausreichend

eine Leistung, die trotz ihnrer Mangel den An-
forderungen noch gentigt

Tabelle C: Werte von Modulnoten und der Gesamtnote

(8) Zusatzlich zur Gesamtnote wird im
Diploma Supplement eine Einstufungsta-
belle gemaR der aktuellen Version des
ECTS Leitfadens der Europdischen Kom-
mission aufgenommen, aus der sich die
statistische Verteilung der Abschlussno-
ten der Studierenden des jeweiligen Stu-
dienganges ergibt, die ihr Studium inner-
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halb der letzten sechs Semester erfolg-
reich abgeschlossen haben. Die Gruppen-
groBe zur Berechnung der statistischen
Verteilung umfasst mindestens 30 Stu-
dierende. Wird diese Gruppengrofe inner-
halb von sechs Semestern nicht erreicht,
ist der Zeitraum semesterweise zu ver-
ldngern, bis die erforderliche Gruppengro-
Be erreicht ist. Eine Einstufungstabelle
wird erstmalig ausgewiesen, wenn die be-
schriebenen Voraussetzungen vorliegen.

4.6 Festsetzung der Note bzw. Ergebnisse

(1) Die Noten bzw. Ergebnisse fir die ein-
zelnen Prifungs- und Studienleistungen
werden unverzuglich von den jeweiligen
Pruferinnen und Prafern im Rahmen des
vom Prifungsausschuss nach Ziffer 3.1.2
(1) Nr. 7 zu bestimmenden Terminplans
festgesetzt.

(2) Die Bachelor-Priifung ist bestanden,
wenn samtliche Modulprifungen des Ba-
chelorstudiums inklusive des Moduls Ba-
chelor-Thesis mindestens mit der Note
.ausreichend“ bewertet worden sind.

4.7 Notenbekanntgabe

(1) Die Ergebnisse samtlicher Leistungs-
nachweise werden unverzuglich bekannt
gegeben. Die Notenbekanntgabe erfolgt
durch das elektronische Prifungssystem
der Hochschule RheinMain, ersatzweise
durch schriftliche Mitteilung oder studi-
engangsoffentlichen Aushang in pseud-
onymisierter Form am schwarzen Brett
des jeweiligen Studiengangs. Die Be-
kanntgabe ist jeweils aktenkundig zu ma-
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chen.

(2) Im Falle des endgiiltigen Nichtbe-
stehens ergeht ein schriftlicher Bescheid
mit Rechtsbehelfsbelehrung.

(3) Die schutzwiirdigen Interessen der
Betroffenen und die allgemeinen daten-
schutzrechtlichen Regelungen sind je-
weils zu beachten.
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5 Zulassungen zu Priifungen

5.1 Anmeldung, beizufiigende Dokumente und
Beteiligung der Studierenden

(1) Die Fachbereiche legen in den Be-
sonderen Bestimmungen fest, in welchem
Studiensemester sich die oder der Studie-
rende zu den Prifungs- und Studienleis-
tungen anmelden soll.

(2) Die Anmeldefristen fir die Teilnah-
me an den Prifungs- und ggf. Studien-
leistungen werden spatestens ab Vorle-
sungsbeginn mindestens studiengangsof-
fentlich durch schriftlichen Aushang am
schwarzen Brett des jeweiligen Studien-
gangs oder elektronischen Aushang auf
der Internetseite des betreffenden Fach-
bereichs oder iber das Portal der Hoch-
schule RheinMain unter dem jeweiligen
Studiengang bekannt gegeben. Die Stu-
dierenden haben sich rechtzeitig tber die
konkrete Internetadresse zu informieren.

(3) Die Anmeldung erfolgt tber das elek-
tronische Anmeldesystem der Hochschu-
le RheinMain, ersatzweise schriftlich an
die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des
Prifungsausschusses.

(4) Prifungsvoraussetzungen sollen so
gestaltet werden, dass ein zugiger Studi-
enverlauf gefordert wird, indem an min-
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(1) Die Anmeldung zu den Prifungs- und
Studienleistungen soll in dem Semester
erfolgen, in dem die oder der Studieren-
de die zum Modul gehdérige Lehrveranstal-
tung belegt hat. In der Regel ist die Zulas-
sung zu versagen, wenn die oder der Stu-
dierende die Anmeldefrist nicht eingehal-
ten hat.

(4) Bei der Anmeldung und Zulassung zu
Prifungen ist Ziffer 4.1 (9) zu beachten.
Eine automatische Anmeldung zu Wieder-



destens drei Stellen im Studienverlauf
Voraussetzungen definiert werden, die
sich auf vorhergehende Studiensemes-
ter und/oder eine bestimmte Zahl an
mindestens erreichten Credit-Points be-
ziehen (semesterweise Fortschrittsrege-
lung, vgl. Ziffer 4.1 (9)). In den Besonde-
ren Bestimmungen kann auch eine auto-
matische, verpflichtende Anmeldung ge-
regelt werden.

(5) Zur Teilnahme an Priifungen ist nur
berechtigt, wer zum Zeitpunkt der jewei-
ligen Prifung an der Hochschule Rhein-
Main immatrikuliert ist.

5.2 Zulassung

5.2.1 Entscheidung iiber Zulassung

(1) Nach getatigter Anmeldung tberpriift
das elektronische Anmeldesystem die Zu-
lassungsvoraussetzungen fur die jeweili-
gen Prufungen. Sind diese erfullt, erfolgt
die Zulassung Uber das elektronische An-
meldesystem der Hochschule RheinMain,
ersatzweise schriftlich durch die Vorsit-
zende oder den Vorsitzenden des Pru-
fungsausschusses. Mit erfolgter Zulas-
sung ist die Anmeldung verbindlich. Ein
Rucktritt von der Prifung ist nach ver-
bindlicher Anmeldung nur nach den Be-
stimmungen von Ziffer 6.2 moglich.

(2) Die Zulassung zum Modul Bachelor-
Thesis erfolgt durch den Prifungsaus-
schuss.
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holungsprifungen von nicht bestandenen
Prufungsleistungen erfolgt nicht. Es ist
hierzu eine erneute Anmeldung und Zu-
lassung erforderlich.



5.2.2 Ablehnung der Zulassung

Die Zulassung zu einem Modul oder einer
Prufungs- oder Studienleistung ist abzu-
lehnen, wenn die oder der Studierende

1. sich nach Ziffer 5.1 nicht form- oder
fristgerecht angemeldet,

2. nicht die jeweils fur die Anmeldung
erforderlichen Voraussetzungen er-
fallt.

Bei nichtbestandener Bachelor-Arbeit
entfallt rickwirkend die Zulassung zum
Bachelor-Kolloquium.

5.2.3 Ausnahmen fiir auslandische Studierende

Fir Studierende auslandischer Partner-
hochschulen, dieim Rahmen eines Studie-
rendenaustausches nur befristet imma-
trikuliert sind, kann der zustandige Pru-
fungsausschuss Ausnahmen von den Be-
stimmungen unter Ziffer 5.1 und 5.2 zu-
lassen.
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6 Nichtbestehen, Versaumnis, Riicktritt
und Tauschung

6.1 Nichtbestehen

(1) Eine Prifungs- oder Studienleistung
ist nicht bestanden, wenn sie nicht min-
destens mit ,ausreichend” bewertet wor-
den ist.

(2) Die in einer Gruppenarbeit erbrachten
Einzelleistungen fiihren auBBerdem dann
zu einem Nichtbestehen, wenn sie den An-
forderungen nach Ziffer 4.2.15 Satz 2 und
Ziffer 4.4.5 (1) nicht entsprechen.

6.2 Versaumnis, Riicktritt und Fristverlangerung

(1) Eine Prifungsleistung gilt als mit
,nicht ausreichend" bewertet, wenn die
oder der Studierende zu einem Prifungs-
termin aus von ihr oder ihm zu vertreten-
den Grunden nach verbindlicher Anmel-
dung nicht erscheint ohne fristgeman ei-
nen Ruicktritt erklart zu haben oder der
von dem Prifungsausschuss festgesetz-
te Wiederholungszeitraum abgelaufenist.
Gleiches gilt, wenn ein Abgabetermin ver-
sdumt wurde.

(2) Der Riicktritt von einer Priifungs- oder
Studienleistung, die bereits angetreten
wurde, hat die Erteilung der Note ,nicht
ausreichend” zur Folge, es sei denn, der
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Rucktritt erfolgt aus von der oder dem
Studierenden nicht zu vertretenden Grin-
den. Mit Ausgabe der Aufgabenstellung
ist die Prifungs- oder Studienleistung an-
getreten.

(3) Ein Racktritt ohne Angabe von Griin-
den ist spatestens sieben Tage vor dem
Prifungstermin zu erkldren. Die Be-
sonderen Bestimmungen kdnnen auch
regeln, dass ein Rlcktritt ohne Angabe
von Grinden innerhalb eines Zeitraums
von weniger als sieben Tagen vor dem
Priufungstermin mdglich ist.

Ist fUr den Studiengang vorgesehen, dass
die Studierenden zu den Wiederholungs-
versuchen automatisch, verpflichtend
angemeldet sind, ist ein Rucktritt ohne
Angabe von Grinden nur vom Erstver-
such maglich.

Ist in den Besonderen Bestimmungen
keine automatische, verpflichtende An-
meldung gemaB Ziffer 5.1 (4) vorgese-
hen, kann auch geregelt werden, dass ein
Rucktritt ohne Angabe von Grinden so-
wohl vom Erstversuch als auch von den
Wiederholungsversuchen mdglich ist.

(4) Ist ein Ricktritt ohne Angabe von
Griinden gemaB 6.2 (3) nicht oder nicht
mehr maglich und bleibt die oder der Stu-
dierende dem Priufungstermin fern, tritt
sie oder er von der Prifung zurtick oder
versdaumt sie oder er fir die Prifung fest-
gesetzte Fristen, so hat sie oder er die gel-
tend gemachten Griinde dem Prifungs-
ausschuss unverziglich schriftlich unter
Angabe der betreffenden Priafung anzu-
zeigen und nachzuweisen.

(5) Der Nachweis der Griinde muss bei
Krankheit der oder des Studierenden bzw.
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(3) Als »Prifungstermin« im Sinne von
6.2 (3) ABPO gilt jeweils der Tag, an dem
die Aufgabenstellung ausgegeben wird.
Ein Ricktritt ohne Angabe von Grinden st
far jeden Prufungsversuch maglich. Fir
die Bachelor-Arbeit gilt jedoch Ziffer 4.4.4
(3) ABPO.



eines von ihr oder ihm zu betreuenden
Kindes durch Vorlage eines arztlichen
Attestes erfolgen. Um eine sachgerechte

Beurteilung der Priafungsunfahigkeit
in der konkreten Prifung durch den
Prufungsausschuss sicherzustellen,

muss dieses die Art der Leistungsmin-
derung beinhalten. In den Besonderen
Bestimmungen kann ab dem zweiten
Fernbleiben von derselben Prifungsleis-
tung hintereinander infolge Krankheit
auch die Vorlage eines entsprechenden
amtsarztlichen Attestes, ansonsten die
Vorlage einer amtlichen (behdrdlichen)
Bescheinigung gefordert werden. Ebenso
kann in den Besonderen Bestimmun-
gen festgelegt werden, dass bei einer
Verlangerung der Bearbeitungszeit der
Bachelor-Arbeit oder einer anderen
schriftlichen Ausarbeitung Uber eine
ebenfalls in den Besonderen Bestim-
mungen festgelegte Dauer hinaus ein
amtsarztliches Attest vorzulegen ist.

Im Falle der Krankheit einer oder eines
pflegebedirftigen anderen nahen Ange-
horigen muss die oder der Studierende
sowohl die Pflegebedirftigkeit als auch

die Ubernahme der Pflege mit amtlicher
Bescheinigung nachweisen. Eine Kosten-
ubernahme fir die geforderten Nachwei-
se erfolgt nicht.

(6) Der Prifungsausschuss entscheidet
daruber, ob es sich um Grunde handelt,
die die oder der Studierende zu vertreten
hat und ob die entsprechende Priifung als
nicht bestanden gilt. Wenn die oder der
Studierende die Grunde nicht zu vertre-
ten hat, gilt die Prifung als nicht ange-
treten, der Prifungsausschuss gewahrt
eine neue Prufungsmdglichkeit oder ei-
ne Fristverlangerung. Die Besonderen Be-
stimmungen kénnen eine maximale Frist-
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(6) Nach der Themenvergabe kann die Be-
arbeitungszeit aus Grinden, die die oder
der Studierende nicht zu vertreten hat,
durch den Prifungsausschuss auf schrift-
lichen Antrag auf héchstens das Doppelte
der Bearbeitungszeit verlangert werden.



verlangerung vorsehen.

(7) Auf Antrag einer Studierenden sind
die Mutterschutzfristen, wie sie im je-
weils gulltigen Gesetz zum Schutze der
erwerbstitigen Mutter (MuSchG) festge-
legt sind, entsprechend zu berucksichti-
gen. Dem Antrag sind die erforderlichen
Nachweise beizufligen. Die Mutterschutz-
fristen unterbrechen jede Frist nach der
Prifungsordnung des Fachbereichs.

(8) Gleichfalls sind die Fristen der Eltern-
zeit nach Mal3gabe des jeweiligen Geset-
zes auf Nachweis zu berlcksichtigen. Die
oder der Studierende muss bis spatestens
vier Wochen vor dem Zeitpunkt, von dem
sie oder er die Elternzeit antreten will,
dem Prufungsausschuss unter Beifligung
der erforderlichen Nachweise schriftlich
mitteilen, zu welchem Zeitraum sie oder
er Elternzeit in Anspruch nehmen will.
Der Prufungsausschuss teilt der oder dem
Studierenden das Ergebnis sowie die neu
festgesetzten Priufungszeiten unverzig-
lich mit. Die Bearbeitungszeit der Bache-
lor-Arbeit kann nicht durch Elternzeit un-
terbrochen werden. Die gestellte Arbeit
gilt als nicht vergeben. Nach Ablauf der
Elternzeit erhélt die oder der Studierende
ein neues Thema.

6.3 Tauschung und OrdnungsverstoBBe

(1) Versucht die oder der Studierende
das Ergebnis ihrer oder seiner Prifungs-
oder Studienleistung durch Tauschung,
die Benutzung nicht zugelassener Hilfs-
mittel oder durch das Aneignen fremder
geistiger Leistung (Plagiat) zu beein-
flussen, wird die Prifungsleistung oder
Studienleistung mit ,nicht ausreichend*
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bewertet.

Das Gleiche gilt, wenn die oder der Stu-
dierende nach Ausgabe der Prifungsar-
beit nicht zugelassene Hilfsmittel mit sich
flhrt und nicht nachweist, dass sie oder er
weder vorsatzlich noch fahrlassig in de-
ren Besitz gelangt ist.

(2) Versucht eine Studierende oder ein
Studierender, sich durch die Vorlage
gefélschter Unterlagen (insbesondere
Anmeldebestatigungen) die Teilnahme-
berechtigung zu einer Prifungs- oder
Studienleistung zu erschleichen, wird
dies als Tauschungsversuch gewertet.
Die betroffene Prifungs- oder Studi-
enleistung wird nicht gewertet. Die
Entscheidung hiertber trifft der Pru-
fungsausschuss nach Anhérung der oder
des Betroffenen. Das weitere Verfahren
wird in Ziffer 9 geregelt.

(3) Mobiltelefone (z.B. Handys, Smart-
phones) oder andere elektronische Gera-
te, soweit diese nicht ausdricklich zuge-
lassen sind, dirfen im Prafungsraum nur
in ausgeschaltetem Zustand sowie au-
Berhalb der Reichweite mitgefihrt wer-
den und sind auf Verlangen bei der Auf-
sicht abzugeben. Das unerlaubte Mitflh-
ren dieser unzuldssigen Hilfsmittel un-
ter Versto3 gegen Satz 1 wird als Tau-
schungsversuch gewertet. Die entspre-
chende Prifungs- oder Studienleistung
wird mit ,nicht ausreichend” bewertet.

(4) Eine Studierende oder ein Studieren-
der, die oder der den ordnungsgemalf3en
Ablauf der Prufung — trotz Aufforderung
der aufsichtfihrenden Person dies zu un-
terlassen - stort, kann von der aufsicht-
fihrenden Person von der Fortsetzung
der Prifung ausgeschlossen werden; im
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Falle des Ausschlusses wird die entspre-
chende Prifung mit ,nicht ausreichend”
bewertet. Wird eine Studierende oder ein
Studierender von der weiteren Erbringung
dieser Prifung ausgeschlossen, kann sie
oder er verlangen, dass diese Entschei-
dung vom Prifungsausschuss tberprift
wird. Das weitere Verfahren wird in Ziffer
9 geregelt.

(5) Im Falle eines mehrfachen oder
schwerwiegenden Tauschungsversu-
ches kann die oder der Studierende
exmatrikuliert werden. Die Entscheidung
hiertber trifft der Prifungsausschuss
nach Anhorung der oder des Betroffenen.
Das weitere Verfahren wird in Ziffer
9 geregelt. Als schwerwiegender Tau-
schungsversuch gilt insbesondere, wenn
Studierende uber die Person der oder des
Leistungserbringenden tiuschen, indem
sie die Leistung durch eine andere Person
als sie selber erbringen lassen oder dies
versuchen.

Mit der Exmatrikulation ist je nach
Schwere des Falles eine Frist bis zu einer
Dauer von zwei Jahren festzusetzen, in-
nerhalb derer eine erneute Einschreibung
an der Hochschule ausgeschlossen ist.

Die Besonderen Bestimmungen kdnnen
weitere Sanktionsmdglichkeiten fir die
unter Absatz 1 bis 4 beschriebenen Falle
vorsehen.

(6) Hat die oder der Studierende bei der
Priufung getduscht und wird dies erst
nach der Aushdndigung der Abschluss-
dokumente (Urkunde, Zeugnis usw.) be-
kannt, so kann der Prifungsausschuss
nachtraglich die Noten fir die Prifungs-
oder Studienleistungen, bei deren Erbrin-
gung die oder der Studierende getduscht
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hat, entsprechend berichtigen und die
Prufung far ,nicht bestanden” erklaren.

(7) Die durch Tauschung erworbenen
Abschlussdokumente (Urkunde, Zeugnis
usw.) sind einzuziehen und gegebenen-
falls neu zu erteilen. Eine Entscheidung
nach Absatz 6 ist nach einer Frist von
funf Jahren ab dem Datum des Zeugnis-
ses ausgeschlossen.
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7 Wiederholung von Priifungs- und

Studienleistungen

7.1 Nichtwiederholbarkeit bestandener Priifungs- und

Studienleistungen

Bestandene Prifungs- und Studienleis-
tungen kénnen nicht wiederholt werden.

7.2 Wiederholung

(1) Nicht bestandene Priifungsleistun-
gen kénnen zweimal wiederholt werden.
Nicht bestandene Studienleistungen kon-
nen beliebig oft wiederholt werden.

(2) Fiar Wahlpflichtmodule kann in den
Besonderen Bestimmungen festgelegt
werden, ob bzw. unter welchen Bedin-
gungen nach einer erstmalig erfolglosen
Prufungsleistung die Wahl widerrufen
werden kann. Diese Mdglichkeit kann
einmalig genutzt werden. Die Besonderen
Bestimmungen regeln auch fir den Fall
eines Wechsels die Versuchszahlung.

Fir Wahlpflicht-Lehrveranstaltungen
kann in den Besonderen Bestimmungen
festgelegt werden, ob und unter welchen
Voraussetzungen die Wahl widerrufen
werden kann. Den Studierenden stehen
in einer Wahlpflicht-Lehrveranstaltung
unabhangig davon, ob sie die Festlegung
widerrufen oder nicht, maximal drei
Versuche zu.
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(2) Studierende sind in den Wahlpflicht-
Lehrveranstaltungen nach einem er-
folglosen Prifungsversuch nicht auf
die getroffene Wahl festgelegt. Sie
kénnen sich zu einer selbstgewahlten
anderen Wahlpflicht-Lehrveranstaltung
anmelden. Auch die erfolglos besuchte
Wahlpflicht-Lehrveranstaltung kann
erneut besucht werden. Ein schriftlicher
Antrag auf Wechsel der Festlegung ist
nicht erforderlich.



Ein Wechsel ist ausgeschlossen, wenn
das Modul bzw. die Lehrveranstaltung be-
reits erfolgreich abgeschlossen wurde.

(3) Schriftliche Prifungsleistungen, die
nicht mehr wiederholt werden konnen,
sind von zwei Priferinnen oder Prifern zu
bewerten. Flr die Bewertung der Leistung
und die Bildung der Note gilt Ziffer 4.5.

(4) Eine zweite Wiederholung der Bache-

lor-Arbeit und —— soweit vorgesehen-
des —— Bachelor-Kolloquiums ist ausge-
schlossen.

(5) In Prifungen, die nur in Form von
Klausuren abgenommen werden, kann in
den Besonderen Bestimmungen vorgese-
hen werden, dass die letztmalige Wieder-
holung der Prifung in Form einer mindli-
chen Prifung abzulegen ist oder dass die
Studierenden die Wahl zwischen Klausur
oder mundlicher Prifung haben.

7.3 Fristen

(1) Wiederholungsprifungen fir nicht
bestandene Prufungsleistungen miissen
zum nachstmdoglichen Termin abgelegt
werden.

(2) Die Wiederholung einer Studienleis-
tung ist nicht an bestimmte Fristen ge-
bunden, sofern nicht schon wegen der
zugehorigen Prifungsleistung besondere
Fristen einzuhalten sind.

(3) Fir die Wiederholung der Bachelor-
Arbeit gilt Ziffer 4.4.4 (3).
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7.4 Folgen des endgiiltigen Nichtbestehens

Ist die Wiederholung einer Prifungsleis-
tung, die fir das Bestehen eines Mo-
duls erforderlich gewesen ware, nicht
mehr mdglich, fihrt dies zum endgdiltigen
Nichtbestehen mit der Folge der Exmatri-
kulation (8§ 59 (2) Nr. 6 HHG). Auf Antrag
erhalt die oder der Studierende gegen Vor-
lage der entsprechenden Nachweise und
der Exmatrikulationsbescheinigung eine
schriftliche Bescheinigung des Prifungs-
ausschusses, welche die erbrachten Pru-
fungs- und Studienleistungen und deren
Noten sowie die zu dem jeweiligen Mo-
dul noch fehlenden Prifungs- oder Studi-
enleistungen enthalt und erkennen lasst,
dass die Prufung endgiltig nicht bestan-
den wurde.

7.5 Exmatrikulation nach § 59 (4) HHG

Wer innerhalb von vier Studiensemestern
keinen in einer Prifungsordnung vorgese-
henen Leistungsnachweis besteht, kann
exmatrikuliert werden. Die Entscheidung
fallt der Prifungsausschuss in Austibung
pflichtgemaBen Ermessens. Den Studie-
renden ist vorher Gelegenheit zum recht-
lichen Gehor zu geben. Nach der Anho-
rung kann der Prifungsausschuss mit der
oder dem Betroffenen auch eine schriftli-
che Vereinbarung treffen, in welchem die
im kommenden Semester zu erbringen-
den Leistungen in angemessenem Um-
fang verbindlich festgelegt werden. In
dieser Vereinbarung kann auch festgehal-
ten werden, dass fur den Fall der Nichtein-
haltung die Exmatrikulation ausgespro-
chen werden kann. Eine erneute Immatri-
kulation im selben Studiengang ist fir die
Dauer von zwei Jahren zu versagen.
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8 Klausureinsicht/Akteneinsicht

(1) Der Prifungsausschuss hat sicherzu-
stellen, dass den Studierenden in ange-
messenem Zeitrahmen nach Bekanntga-
be der Noten Einsicht in die Prifungs-
akten gewahrt wird. Andernfalls kénnen
Studierende innerhalb von zwei Monaten
nach Bekanntgabe der Noten beim Fach-
bereich Einsicht beantragen. Diese Ein-
sicht ist ihnen unverziglich nach Antrag-
stellung zu gewéahren.

(2) Das Recht auf Akteneinsicht nach dem

Verwaltungsverfahrensgesetz bleibt hier-
von unberthrt.
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9 Widerspruch

(1) Widerspriche im Sinne der Verwal-
tungsgerichtsordnung (§ 68 ff. VwGO)
gegen das Prifungsverfahren und gegen
Prufungsentscheidungen sind, sofern ei-
ne Rechtsbehelfsbelehrung erteilt wurde,
innerhalb eines Monats nach Bekanntga-
be, sonst innerhalb eines Jahres nach Be-
kanntgabe beim Prifungsausschuss ein-
zulegen. Die Frist wird auch durch die Ein-
legung bei der Prasidentin oder dem Pra-
sidenten gewahrt.

(2) Hilft der Prifungsausschuss dem Wi-
derspruch nicht ab, so leitet er das Verfah-
ren gemeinsam mit der vollstandigen Ak-
te der oder des Studierenden zur weiteren
Bearbeitung — unter Angabe des Sachver-
haltes, der Ablehnungsgriinde und eines
Verfahrensvorschlages — an die Préasiden-
tin oder den Préasidenten weiter.

(3) Die Prasidentin oder der Préasident
erldsst den Widerspruchsbescheid. Wird
der Widerspruch zurickgewiesen, sind in
dem Bescheid die Ablehnungsgriinde an-
zugeben. Er ist mit einer Rechtsbehelfs-
belehrung versehen.

(4) Die Studierenden haben sich wahrend
eines schwebenden Prifungsverfahrens
weiterhin zurickzumelden und haben die
im jeweiligen Semester anfallenden Se-
mesterbeitrdge zu entrichten.

(5) Wurde der oder dem Studierenden ein
Bescheid Uber das endgultige Nichtbe-
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stehenvon Prifungsleistungen zugestellt
und ist dieser noch nicht bestandskraftig,
kann der Prifungsausschuss bis zum
endglltigen Abschluss des Verfahrens
eine Zulassung zu weiteren Prafungen
und zum Modul Bachelor-Thesis unter
Vorbehalt aussprechen.

Dabei soll in der Regel fir das Modul, wel-
ches endgultig nicht bestanden wurde,
kein weiterer Prufungsversuch gewahrt
werden. Die oder der Studierende ist
darauf hinzuweisen, dass ihr oder ihm
wahrend des schwebenden Verfahrens
erbrachte Leistungen im Falle der Nicht-
abhilfe rickwirkend wieder aberkannt
werden. Auf Antrag kann der Prifungs-
ausschuss eine Bescheinigung Uber
wahrend des schwebenden Verfahrens
erbrachte Leistungen ausstellen. Hierfir
gilt Ziffer 7.4 sinngeman.

Richtet sich der Widerspruch gegen die
Bewertung einer nicht im letzten Versuch
erbrachten Prifungsleistung, kann der
Prufungsausschuss auf schriftlichen
Antrag der oder des Studierenden eine
Befreiung von der Teilnahme an den ent-
sprechenden  Wiederholungsprufungen
der streitgegenstandlichen Prifung aus-
sprechen. Der Antrag muss spatestens
bis zum Ende der fur die jeweilige Prifung
gultigen Anmeldefrist gestellt werden.

Abweichende Fristen kdnnen in den Be-
sonderen Bestimmungen geregelt wer-
den.
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10 Abschlussdokumente

10.1 Abschluss-Zeugnis

10.1.1 Abschluss-Zeugnis der Bachelor-Priifung

(1) Uber die bestandene Bachelor-Prii-
fung wird unverziglich, maglichst inner-
halb von vier Wochen, ein Abschluss-
Zeugnis erteilt, das die Noten aller Modu-
le, die in die Gesamtnotenberechnung ein-
gehen, enthalt. Das Thema der Bachelor-
Arbeit wird angegeben.

(2) Das Zeugnis tragt das Datum des Ta-
ges, an dem die letzte Prifung erbracht
wurde. Ist die Bachelor-Arbeit die letzte
Prifung, gilt das Datum der Abgabe.

(3) Das Abschluss-Zeugnis enthilt die
Gesamtnote. Diese wird nach Mal3gabe
von Ziffer 4.5 (6) errechnet. Hinter der in
Worten geschriebenen Note wird in Klam-
mern der Notenwert geman Ziffer 4.5 (7),
Tabelle C, angegeben.

10.1.2 Unterschrift und Siegel Fachbereich

Das Zeugnis Uber den erfolgreichen Ab-
schluss der Bachelor-Prifung wird von
der oder dem Vorsitzenden des zustén-
digen Prufungsausschusses und der zu-
standigen Dekanin oder dem zustandigen
Dekan unterzeichnet und mit dem Siegel
des Fachbereichs versehen.
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10.2 Urkunde iiber die Verleihung des akademischen

Grades

(1) Neben dem Bachelor-Zeugnis wird der
oder dem Studierenden eine Urkunde mit
dem Datum des Zeugnisses ausgehandigt.
Darin wird die Verleihung des Bachelor-
Grades entsprechend der Akkreditierung
des Studiengangs und ggf. entsprechend
der Systemakkreditierung der Hochschu-
le beurkundet.

(2) Die Urkunde (ber die Verleihung des
akademischen Grades wird von der Pré-
sidentin oder dem Présidenten der Hoch-
schule und der zustéandigen Dekanin oder
dem zustdndigen Dekan unterzeichnet
und mit dem Siegel der Hochschule ver-
sehen.

10.3 Diploma Supplement

Die Hochschule stellt eine Vorlage fir das
Diploma Supplement in der jeweils gel-
tenden Fassung entsprechend dem ,Di-
ploma Supplement Modell* der Europai-
schen Union zur Verfigung. Die studi-
engangsspezifischen Inhalte des Diplo-
ma Supplements sind in deutscher und
englischer Sprache in den Besonderen
Bestimmungen festzulegen. Das Diplo-
ma Supplement wird von der Dekanin
oder dem Dekan und der oder dem Pru-
fungsausschussvorsitzenden unterzeich-
net und gilt nur in Verbindung mit dem Ori-
ginal-Zeugnis.
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10.4 Transcript of Records

Der Fachbereich stellt ein Transcript of
Records (Abschrift der Studiendaten) in
englischer Sprache aus, das mit dem Sie-
gel des Fachbereichs versehen wird und
nur in Verbindung mit dem Original-Zeug-
nis gilt. Im Transcript of Records wer-
den alle erfolgreich absolvierten Module
mit ihren Prifungs- und Studienleistun-
gen aufgefihrt. Zudem sind die vergebe-
nen Credit-Points, die Dauer des Moduls
sowie die Noten aufzufuhren.
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11 Fremdsprachenregelungen

(1) Lehrveranstaltungen, Priifungs- und
Studienleistungen aus dem Pflichtbereich
kénnen auf Englisch angeboten werden,
wenn parallel oder zumindest innerhalb
eines dem Studienplan entsprechenden
Zeitraumes diese samt Leistungsnach-
weis auch auf Deutsch angeboten wer-
den. Die Besonderen Bestimmungen kén-
nen in begrindeten Fallen abweichende
Regelungen bezlglich eines ausschliel3-
lich englischsprachigen Angebotes oder
bezlglich weiterer Fremdsprachen tref-
fen.

(2) In Wahlpflicht- und Wahlmodulen
kénnen Lehrveranstaltungen und Leis-
tungsnachweise fremdsprachlich ange-
boten werden. Die jeweilige Unterrichts-
und Prufungssprache wird im Modulhand-
buch geregelt.

(3) In jedem Fall ist sicherzustellen,
dass auch im Falle von Wiederholungs-
prufungen konstante Prifungsbedingun-
genen herrschen und auch bei einem
Wechsel in der Sprache der Lehrveran-
staltung die Wiederholungsprifungen in
der jeweils gleichen Sprache wie die ur-
sprungliche Ausgangsprifung angeboten
werden.
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(1) Im Pflichtfach Design-Englisch im
Modul Interkulturelle Kompetenz ist die
Unterrichtssprache Englisch.



12 Kooperationen

Bei Kooperationen der Hochschule Rhein-
Main mit anderen Hochschulen, etwa
durch das Betreiben eines gemeinsamen
Studiengangs oder dem Austausch von
einzelnen Modulen, werden die hierfir
spezifischen  studienorganisatorischen
Besonderheiten, insbesondere das von
den Studierenden abzuleistende Stu-
dienprogramm und das Verfahren der
Immatrikulation und des endgiltigen
Nichtbestehens bzw. der Exmatrikulati-
on, unbeschadet der sonstigen fiir den
Studiengang geltenden satzungsrechtli-
chen Bestimmungen in einer besonderen
Kooperationsvereinbarung geregelt.
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13 Einstellung von Studiengangen

Wird ein Studiengang eingestellt, wird
den Studierenden nach § 15 (3) HHG die
Méglichkeit erdffnet, das Studium inner-
halb der Regelstudienzeit abzuschlie3en.
Dies gilt nicht, wenn das Weiterstudium
in einem vergleichbaren Studiengang ei-
ner anderen hessischen Hochschule auf-
grund der rdumlichen N&he oder aus an-
deren Grinden zumutbar ist. Der Fach-
bereichsrat beschlie3t, in welchem Zeit-
raum noch Lehrveranstaltungen und Pru-
fungen angeboten werden.
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14 Inkrafttreten

Diese Allgemeinen Bestimmungen fir
Prufungsordnungen der Bachelorstu-
diengdnge der Hochschule RheinMain
— University of Applied Sciences -
Wiesbaden Russelsheim treten mit
Verdffentlichung in den Amtlichen Mittei-
lungen der Hochschule RheinMain zum
24.01.2017 in Kraft. Die derzeit geltenden
Priufungsordnungen der Fachbereiche
— Teile B — (Besondere Bestimmungen)
sind bei jeder Veranderung, spatestens
aber bei der Reakkreditierung durch
solche Prifungsordnungen (Besondere
Bestimmungen) zu ersetzen, die sich
auf diese Allgemeinen Bestimmungen
fur Prafungsordnungen beziehen. Bis
zum Inkrafttreten neuer Besonderer
Bestimmungen gelten die Allgemeinen
Bestimmungen fur Priafungsordnun-
gen der Bachelor-Studiengdnge vom
20.08.2012 in der Fassung der Amtlichen
Mitteilung Nr. 223 vom 16.04.2013.

Fur alle Studiengéange, die zum Inkraft-
treten dieser Allgemeinen Bestimmungen
mit einer Ausnahmegenehmigung geman
§ 12 (2) Satz 2 des HHG betrieben wer-
den sowie fur Studiengange, die sich zum
Inkrafttreten dieser Allgemeinen Bestim-
mungen in einem laufenden Akkreditie-
rungsverfahren befinden, kdnnen die sich
im Rahmen des Akkreditierungsverfah-
rens ergebenden notwendigen Anderun-
gen noch im Rahmen der Allgemeinen Be-
stimmungen fur Prafungsordnungen vom
20.08.2012 in der Fassung der Amtlichen
Mitteilung Nr. 223 vom 16.04.2013 vorge-
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Diese Besonderen Bestimmungen treten
mit Veréffentlichung in den Amtlichen
Mitteilungen der Hochschule RheinMain
zum 01.10.2019 in Kraft. Die Bestimmun-
gendieser Prufungsordnung gelten ab In-
krafttreten fir alle Studierenden des Ba-
chelor-Studiengangs Kommunikationsde-
sign. Fur Studierende, die ihr Bachelor-
Studium vor Inkrafttreten dieser Pru-
fungsordnung begonnen haben, gilt die
zu der alten Prifungsordnung (AM Nr.

267) als Anderung veréffentlichte Anlage
Ubergangsregelung.



nommen werden.

Wiesbaden, den 24.01.2017

in Vertretung des Préasidenten
Prof. Dr. MSc. Christiane Jost
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Wiesbaden, den 25.06.2019

Prof. Dr. MSc. Christiane Jost
Vizeprasident/in der Hochschule
RheinMain

Prof. Dr. Martin Gergeleit
Dekan/in des Fachbereichs Design Infor-
matik Medien
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Curriculum

Kommunikationsdesign (B.A.), PO 2019

Die Module sind entsprechend der Studierreihenfolge sortiert.

. t .
-
Module und Lehrveranstaltungen T E :E_ % E ? E i E E z
o g 5 § 2 =
h E ] > i ! i E E
o w0 @ ] -
-
Fotografie 5} 6 1 PL AHo0.PT
| Fotografie 6 6 1 sU+U
Theorie 1 (siehe Fufnote 1) 5 5 1
Kreativititstraining 2 2 L SuU PL AH
Kunstgeschichte 3 2 L SuU PL K 0. AH 0. RPr
Propadeutikum Studium 1 1 L v SL [MET]
Typografie B B 1 PL AHo.PT
| Typografie 6 6 1 SU+U
Visuelle Grundlagen i} i} L PL AHo. PT
| Visuelle Grundlagen 6 6 1 SU+U
Zeichnen 5} 5} 1 PL AHo.PT
| Zeichnen 6 6 L SU+U
Film B B 2, PL PT
| Film 6 6 2. SU+U
Interactive B 4 2, PL PT
| Interactive 6 4 2. SU+U
Motion Design B B 2, PL PT
| Grundlagen Motion Design und Animation i B 2. SU+U
Text, Dramaturgie und Konzept i} 4 2. PL PT
| Text, Dramaturgie und Konzept i 4 2. SU+U
Theorie 2 B 4 2.
Designgeschichte 3 2 2. SuU PL K 0. AH 0. RPr
Konzept und Marketing 3 2 2 SuU PL K o. AHo. RPr
Darstellung 1 3 2 3t PL AHo. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 3. S
Darstellung 2 3 2 3t PL AH o. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 3. S
Projekt1 9 5 3. PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 3. Proj
Projekt 2 9 5 3. PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 3. Proj
Theorie 3 3 2 3. PL K 0.RPro. AH Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Theorie 3 2 3. SuU
Theorie & 3 2 3. PL K 0.RPro. AH Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Theorie 3 2 3. SuU
Darstellung 3 3 2 4, PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 4, S
Darstellung & 3 2 4, PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl auf Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 4, S
Projekt 3 9 5 4, PL AH 0. RPro. PT Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 4, Proj
Projekt 4 g 5 4, PL AH o. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 4, Proj
Theorie 5 3 2 4, PL K 0.RPro. AH Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Theorie 3 2 4. SuU
Theorie 6 3 2 4, PL K 0.RPro. AH Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Theorie 3 2 4. SuU
Darstellung 5 3 2 o PL AHo.PT 0.RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 5. S
Darstellung 6 3 2 o PL AHo.PT 0.RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 2 5. S
Interkulturelle Kompetenz (siehe Fufinote 2) B 4 5. Ja
Englisch fiir Designer 3 2 5. SuU PL K 0. AH 0. RPr
Interkulturelle Kommunikation 3 2 5. SuU PL K o0.AH 0. RPr
Projekt 5 g 5 o PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 5. Proj
Projekt 6 9 5 o PL AH 0. PT 0. RPr Ja
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Projekt 9 5 5. Proj

Das dritte bis siebte Semester ist als Mobilitstsfenster definiert.




y I y
o 38| 25 B ¥
Module und Lehrveranstaltungen & = ® E g3 E B 2
g SE8 % 28
s + 3 a
Berufspraktische Tatigkeit (siehe Fupnote 3) 30 1 B.
Begleitseminar zur berufspraktischen Tatigkeit 3 1 B. S SL RPr [MET]
Berufspraktische Tatigkeit 27 B. SL AH [MET]
Darstellung 7 3 2 1. PL AHo.PT 0. RPr
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 | 2 | 7. S |
Darstellung 8 3 2 7. PL AH 0. PT 0. RPr
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Darstellung 3 | 2 | 7. S |
Dokumentation & Prisentation 3 1 7. SL PT [MET]
| Dokumentation & Prasentation 3 | 1 | 7. So |
Theorie 7 3 2 T PL K 0.RPro. AH
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Thearie 3 | 2] 1 SU |
Theorie 8 (siehe Fupnote 4) 3 2 T PL K 0.RPro. AH
| Auswahl aus Wahlpflichtangebot Theorie 3 | 2] 1 su |
Bachelor Thesis (siehe FuBnote 5) 15 T
Bachelor-Arbeit 12 T BA PL AHo. PT
Kolloguium zur Bachelor-Arbeit 3 7 Kol PL FG
Wahlpflichtkatalog: Projekt / Darstellung / Theorie ~ 3.-T ~
Wahlpflichtangebot Projekt 1-6 9 5 3.-5 PL AH 0. PT 0. RPr
LV-Liste: Projekt 1-6 - In den Modulen Projekt 1-6 muss jeweils eine der folgenden g 50 =5
Lehrveranstaltungen gewshlt werden.
Animationsfilm A 9 5 3.-5. Proj
Animationsfilm B 9 5 3.-5. Proj
Animationsfilm C 9 5 3.-5. Proj
Corporate Design A g 5 3.-5. Proj
Corporate Design B 9 5 3.-5. Proj
Crossmediale Gestaltung g 5 3.-5. Proj
Didaktische Kommunikation 9 5 3.-5. Proj
Editorial Design A 9 5 3.-5. Proj
Editorial Design B 9 5 3.-5. Proj
Ewvent- und Ausstellungsdesign 9 5 3.-5. Proj
Film A 9 5 3.-5. Proj
Film B 9 5 3.-5. Proj
Film C 9 5 3.-5. Proj
Fotografie A g 5 3.-5. Proj
Fotografie B g 5 3.-5. Proj
Fotografie C g 5 3.-5. Proj
Illustration A 9 5 3.-5. Proj
Illustration B 9 5 3.-5. Proj
Informationsdesign 9 5 3.-5. Proj
Interactive Design A 9 5 3.-5. Proj
Interactive Design B 9 5 3.-5. Proj
Interactive Design C 9 5 3.-5. Proj
Kommunikation im Raum A 9 5 3.-5 Proj
Kommunikation im Raum B 9 5 3.-5. Proj
Kunst, Kultur und Kommunikation A 9 5 3.-5. Proj
Kunst, Kultur und Kommunikation B 9 5 3.-5. Proj
Markenkonzeption und Design A 9 5 3.-5. Proj
Markenkonzeption und Design B 9 5 3.-5. Proj
Mixed Media A 9 5 3.-5. Proj
Mixed Media B 9 5 3.-5. Proj
Typedesign 9 5 3.-5. Proj
Typografie 9 5 3.-5. Proj
Virtuelle Rdume A g 5 3.-5. Proj
Virtuelle Réume B 9 5 3.-5. Proj
Werbliche Kommunikation A 9 5 3.-5. Proj
Werbliche Kommunikation B 9 5 3.-5. Proj
Wahlpflichtangebot Darstellung 1-8 3 2 3-7 PL AH 0. PT o.RPr
LV-Liste: Darstellung 1-8 - In den Modulen Darstellung 1-8 muss jeweils eine der 3 20 3.-T
folgenden Lehrveranstaltungen gewshlt werden.
Bildsprache 3 2 3.-T S
Designer-Werkstatt 3 2 3-7 S
Drehbuch 3 2 3.-T S
Druckproduktion 3 2 3.-T 5
Einfithrung Illustration 3 2 3-7 S
Entwurf A 3 2 3.-T S




Module und Lehrveranstaltungen

P
SWS
empfohl.
Semester
Veran-
staltungs-
formen
Leistungsart
Priifungs-
formen
fv

Entwurf B

Experimenteller Entwurf A

Experimenteller Entwurf B

Farbige Techniken

Film-Montage

Filmproduktion

Fotografie on Location

Fotografische Spezialtechniken

Interactive Design

Kamera / Licht

Kunstlerische Grafik A

Kunstlerische Grafik B

Layouttechnik

Postproduktion

Regie

Studiofotografie

Technik 20 Motion Design und Animation A

Technik 20 Motion Design und Animation B

Technik 3D Motion Design und Animation A

Technik 3D Motion Design und Animation B

Technik A

Technik Analoge Fotografie

Technik B

Technik Digitale Fotografie

Technik Interactive A

Technik Interactive C

Technik Sound A

Technik Sound B

Technik Typedesign

Text / Plakatentwurf

Zeichnen A

Zeichnen B

Zeichnen C

Technik Interactive B

Wahlpflichtangebot Theorie 3-8
LV-Liste: Theorie 3-8 In den Modulen Theorie 3-8 muss jeweils eine der folgenden
Lehrveranstaltungen gewahlt werden.
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Bezugswissenschaften A 3 2 3.-T SuU
Bezugswissenschaften B 3 2 3.-T SuU
Bezugswissenschaften C 3 2 3.-T SuU
Bezugswissenschaften D 3 2 3.-T SuU
Creative Conception A 3 2 3.-T SuU
Creative Conception B 3 2 3.-T SU
Designwissenschaft A 3 2 3.-T SuU
Designwissenschaft B 3 2 3.-T SuU
Designwissenschaft C 3 2 3.-T SuU
Griindungskompetenz 3 2 3.-T SuU
Kommunikations- und Medienwissenschaft A 3 2 3-T SuU
Kommunikations- und Medienwissenschaft B 3 2 3.-T SuU
Kommunikations- und Medienwissenschaft C 3 2 3.-T SuU
Kunst- und Kulturwissenschaft A 3 2 3.-T SuU
Kunst- und Kulturwissenschaft B 3 2 3.-T. suU
Kunst- und Kulturwissenschaft C 3 2 3.-T SuU
Wissenschaft und Praxis A 3 2 3.-T SuU
Wissenschaft und Praxis B 3 2 3.-T SuU
Wissenschaft und Praxis C 3 2 3.-T SuU

Allgemeine Abkiirzungen:
CP: Credit-Points nach ECTS, SWS: Semesterwochenstunden, PL: Priifungsleistung, SL: Studienleistung, MET: mit Erfolg teilgenommen, ~: je nach Auswahl, —: nicht festgelegt,
fV: formale Voraussetzungen ("Ja™ Naheres siehe Priiffungsordnung und Modulhandbuch)

IDie Lehrveranstaltung Propédeutikum Studium gilt ab einer Teilnahme an mindestens sechs Terminen als mit Erfolg teilgenommen [MET].
2Die Lehrveranstaltung Englisch fiir Designer wird auf Englisch gehalten.

*Ab dem dritten Semester bis vor der Anmeldung zur Thesis muss eine Berufspraktische Tatigkeit absolviert werden. Einzelheiten sind den Regelungen zur Berufspraktischen Tatigkeit
(BPT) zu entnehmen. Fir die Anmeldung zu dem Modul Berufspraktische Tatigkeit sind 48 CP nachzuweisen.

% Alternativ kann eine Lehrveranstaltung aus dem hochschulweiten Wahlpflichtangebot gewshlt werden.
*Die Zulassung zur Bachelor-Arbeit kann beantragen, wer mindestens 168 erbrachte Credit-Points nachweist.
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Lehrformen:
V: Vorlesung, SU: Seminaristischer Unterricht, 0z Ubung, Pz Praktikum, Se: Sonderfall, BA: Bachelor-Arbeit, Kol: Kolloguium, S: Seminar, Proj: Projekt

Priifungsformen:
AH: Ausarbeitung/Hausarbeit, FB: Fachgesprich, K:Klausur, PT: praktische/kinstlerische Tatigkeit, RPr: Referat/Prasentation



Hochschule RheinMain
Fachbereich Design Informatik Medien Bachelor of Arts Kommunikationsdesign

Regelungen zur Berufspraktischen Titigkeit
im Bachelor-Studiengang Kommunikationsdesign

§1 Allgemeine Bestimmungen

(1) Im Bachelor-Studiengang Kommunikationsdesign ist eine Berufspraktische Tétigkeit im Umfang
von 6 Monaten und 27 Credit-Points zzgl. 3 Credit-Points fiir das Begleitseminar integriert. Das Studi-
um wihrend der Berufspraktischen Tétigkeit bei einem Unternehmen oder einer Institution — im Fol-
genden »Praxisstelle« genannt — wird auf der Grundlage eines Praktikumsvertrages zwischen der oder
dem Studierenden und der Praxisstelle geregelt.

(2) Der Fachbereich Design Informatik Medien der Hochschule RheinMain iibertrdgt fiir diesen Stu-
diengang alle die Berufspraktische Tatigkeit betreffenden Aufgaben und Entscheidungen einer oder
einem BPT-Beauftragten.

§ 2 Ziele der Berufspraktischen Titigkeit

Ziele der Berufspraktischen Tétigkeit sind:

1. Anwendung und Vertiefung der Lerninhalte im Studiengang Kommunikationsdesign und Er-
weiterung durch berufspraktische Erfahrungen;

Orientierung im angestrebten Berufsfeld und bei der weiteren Studienplanung, besonders ab
dem dritten Studiensemester;

Studienbegleitende Auseinandersetzung mit spezialisierten Arbeitswelten und Arbeitsweisen;
Aufbau von personlichen Kontakten zu angestrebten Branchen und Unternechmen
Verbesserung von Arbeitsmarktchancen durch ein um den Praxisbezug erweitertes Studium;
Erfahrungen in internationalen Arbeitswelten sammeln;

Berufsbezogene Anwendung von Fremdsprachen.

N
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§3  Zeitpunkt und Dauer der Berufspraktischen Titigkeit

Die Berufspraktische Tétigkeit betrdgt 6 Monate. Das Praktikum wird normalerweise zusammenhén-
gend (1 x 6 Monate) geleistet. Auf besonders begriindeten, schriftlichen Antrag bei der oder dem BPT-
Beauftragten kann das Praktikum in Ausnahmefillen gesplittet werden (z.B. 2 + 4 oder 2 x 3 Monate).
Die berufspraktische Tatigkeit kann ab dem dritten Studiensemester begonnen werden und ist bis zur
Anmeldung zum Modul Bachelor-Thesis abzuleisten.

§4 Anmeldung und Zulassung zur Berufspraktischen Titigkeit

Die Anmeldung fiir das Praktikum erfolgt zu Beginn des Semesters, in dem das Praktikum geleistet
wird (Praxissemester).

Zulassungsvoraussetzungen:
— Nachweis von mindestens 48 Credit-Points aus den ersten beiden Semestern;
— Abgabe des ausgefiillten »BPT-Datenblatts« (erhiltlich zum Download auf den Seiten des Stu-
dienganges oder im Fachbereichssekretariat) — vor Antritt der Praktikumsstelle im Fachbe-
reichssekretariat.
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Hochschule RheinMain
Fachbereich Design Informatik Medien Bachelor of Arts Kommunikationsdesign

§ 5  Praxisstelle, Praktikumsvertrag

(1) Die Berufspraktische Tatigkeit wird in Abstimmung der Hochschule mit geeigneten Unternehmen
oder Institutionen so durchgefiihrt, dass ein moglichst hohes Mal} an Kenntnissen und praktischen Fer-
tigkeiten erworben wird.

(2) Die Studierenden sind fiir die Beschaffung eines geeigneten Praktikumsplatzes selbst verantwort-
lich.
Geeignete Unternehmen finden sich in allen Bereichen der Kreativwirtschaft, z.B.:
* Kommunikationsagenturen
*  Multimedia-Agenturen
* Designbiiros
» Qrafik-, Design- und Animationsstudios
* Verlage, Zeitschriften- und Online-Redaktionen, Musikverlage
* private und 6ffentlich-rechtliche Fernseh- und Rundfunkanstalten
* Film- und Fernsehproduktionen
* Fotostudios
* Kunst- und Kultur schaffende Unternehmen (Theater, bildende Kunst etc.)

(3) Jede bzw. jeder Studierende schlieB3t vor Beginn der Ausbildung mit der Praxisstelle einen indivi-
duellen Praktikumsvertrag ab. Dieser Vertrag regelt insbesondere:

1. die Verpflichtung der Praxisstelle
die oder den Studierenden fiir die Dauer der Berufspraktischen Tétigkeit entsprechend
dem Ausbildungsplan auszubilden,
ein Praktikumszeugnis auszustellen, das Angaben {iber den zeitlichen Umfang und die
Inhalte der praktischen Tétigkeit sowie den Erfolg der Ausbildung enthalt.

2. die Verpflichtung der oder des Studierenden
die gebotenen Ausbildungsmoglichkeiten wahrzunehmen,
die im Rahmen des Ausbildungsplanes iibertragenen Aufgaben sorgféltig auszufiihren,
den Anordnungen der Praxisstelle und der von ihr beauftragten Personen nachzukom-
men,
die fiir die Praxisstelle geltenden Ordnungen, insbesondere Arbeitsordnungen und Un-
fallverhiitungsvorschriften sowie Vorschriften iiber die Schweigepflicht, einzuhalten,

3. die Benennung einer oder eines Beauftragten der Praxisstelle fiir die Betreuung der oder des
Studierenden wihrend ihres oder seines Praktikums.

(4) Die Betreuung der Studierenden an der Praxisstelle soll durch von der Praxisstelle benannte Be-
treuerinnen oder Betreuer erfolgen. Diese Person soll eine angemessen qualifizierte Ausbildung in ei-
ner fiir das Kommunikationsdesignstudium einschldgigen Fachrichtung haben und hauptberuflich bei
der Praxisstelle titig sein. Deren Aufgabe ist die Einweisung der Studierenden in die berufspraktischen
Arbeitsgebiete und -abliufe sowie Regelung und Uberwachung ihrer Aufgaben. Sie sollen als Kon-
taktperson fiir Beratungen zur Verfligung stehen und durch regelméfige Anleitungsgespriche den be-
rufspraktischen Lernprozess unterstiitzen.
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Hochschule RheinMain
Fachbereich Design Informatik Medien Bachelor of Arts Kommunikationsdesign

§ 6 Titigkeitsmerkmale in der Berufspraktischen Téatigkeit

Die im Studium vermittelten Kenntnisse sollen auf die Losung von berufspraktischen Aufgabenstel-
lungen angewandt werden. Die bzw. der Studierende soll im Lauf der Berufspraktischen Tétigkeit an
die beruflichen Tétigkeitsfelder einer Kommunikationsdesignerin oder eines Kommunikationsdesig-
ners herangefiihrt werden.

§ 7 Status der Studierenden wiahrend der Berufspraktischen Tétigkeit

Wihrend der Berufspraktischen Tétigkeit, die Bestandteil des Studiums ist, bleiben die Studierenden
an der Hochschule RheinMain immatrikuliert.

§ 8 Haftung

(1) Die Studierenden sind wéhrend des Berufspraktischen Studiensemesters gesetzlich gegen Unfall
versichert. Im Versicherungsfalle iibermittelt die Praxisstelle eine Kopie der Anzeige an die Hochschu-
le RheinMain.

(2) Die Studierenden sind wahrend des Berufspraktischen Studiensemesters in der Renten- und Ar-
beitslosenversicherung beitragsfrei.

(3) Die Studierenden sind wihrend des Berufspraktischen Studiensemesters nach den Bestimmungen
der studentischen Krankenversicherung pflichtversichert.

(4) Das Land Hessen bzw. die Hochschule RheinMain haftet nicht fiir entstandene Schéaden. Es be-
steht jedoch die Moglichkeit des Haftpflichtversicherungsschutzes im Rahmen der vom Studentenwerk
Frankfurt abgeschlossenen privaten Haftpflichtversicherung.

Den Studierenden wird der Abschluss einer privaten Haftpflichtversicherung empfohlen.

(5) Die Studierenden haben sich fiir den Fall, dass die Berufspraktische Tétigkeit im Ausland absol-
viert wird, selbst dariiber zu informieren, welche Krankenversicherung sie in ihrem Zielland benétigen
und miissen fiir ausreichenden Versicherungsschutz sorgen.

Gesetzlicher Unfallversicherungsschutz liber die Hochschule RheinMain besteht wéahrend des Aus-
landsaufenthaltes nicht. Es besteht jedoch die Moglichkeit des Unfallversicherungsschutzes im Rah-
men der vom Studentenwerk Frankfurt abgeschlossenen Unfallversicherung. Den Studierenden wird
der Abschluss einer privaten Unfallversicherung empfohlen.

Das Land Hessen bzw. die Hochschule RheinMain haftet nicht fiir wéhrend des Auslandsaufenthaltes
entstandene Schdden. Eine Haftung ist jedoch im Rahmen der vom Studentenwerk Frankfurt abge-
schlossenen Haftpflichtversicherung moglich. Den Studierenden wird der Abschluss einer privaten
Haftpflichtversicherung empfohlen.

§9 Studiennachweis, Anerkennung anderer Titigkeiten

(1) Die Anerkennung ist eine anmeldepflichtige Lehrveranstaltung.
(2) Der Nachweis iiber die ordnungsgeméife Ableistung des Berufspraktischen Studiensemesters wird
gefiihrt durch die Vorlage folgender Unterlagen:

1. vollstindig ausgefiilltes ,,BPT-Datenblatt* (liegt in der Regel seit der Anmeldung im Studien-
gangsekretariat vor)
2. Praktikumsvertrag (ist als Original vorzulegen)
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3. Praktikumszeugnis (ist als Original vorzulegen)

4. Praktikumsdokumentation (in der Regel als PDF, interaktiv oder Film-Datei nebst Anlagen
[eingebundene Bewegtbilddateien, wie Filme, Fotos, Ton- und sonstige Digitaldateien])

5. Ausstellungsplakat als druckfahige Datei auf Datentrdager (Format Din A1, 1:1, 400 dpi, 1 x als
CMYK-Datei und 1 x als RGB-Datei) sowie als Ausdruck im Format Din A1

6. Abgabe der Prisentation als PDF-Datei

Details hinsichtlich der Form der abzugebenden Unterlagen gibt die oder der BPT-Beauftragte im
Rahmen des Begleitseminars bekannt.

Zusitzlich sind fiir die Anerkennung der Berufspraktischen Tétigkeit die Teilnahme an der Semester-
Plakatausstellung sowie eine Hochschulinterne Priasentation der gesammelten Praktikumserfahrungen
erforderlich.

(3) Studierende, die bereits iliber eine fiir das Kommunikationsdesignstudium einschlégige abge-
schlossene mehrjéhrige Berufsausbildung verfiigen, konnen sich auf schriftlichen Antrag (Antrag auf

auBerordentliche Anerkennung von berufspraktischen Leistungen) durch die oder den BPT-
Beauftragten von der Berufspraktischen Tatigkeit befreien lassen.

(4) Studierende, die zu einer Ausbildung vergleichbare berufspraktische Erfahrungen verfiigen, kon-
nen einen schriftlichen Antrag auf auBerordentliche Anerkennung von berufspraktischen Leistungen
stellen, um von der Pflicht der Berufspraktischen Tétigkeit befreit zu werden.
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Diploma Supplement fiir den Studiengang

Bachelor in Kommunikationsdesign

Hochschule RheinMain
University of Applied Sciences
Wiesbaden Risselsheim

Studiengangspezifische Inhalte des Diploma Supplements

u .
Ziffer Deutscher Text Englischer Text

2.1 Bezeichnung der Qualifikation Name of Qualification
Bachelor of Arts / B.A. Bachelor of Arts / B.A.

2.2 | Hauptstudienfach oder -ficher Main Field(s) of Study
Kommunikationsdesign Communication Design

2.4 | Einrichtung, die den Studiengang durchgefiihrt | Institution Administering Studies
hat
Fachbereich Design Informatik Medien Faculty of Design Computer Science Media

2.5 | Im Unterricht / in den Priifungen verwendete Language(s) of Instruction / Examination
Sprachen German, English
Deutsch, Englisch

3.1 Ebene der Qualifikation Level of the Qualification
- akademischer Grad - academic degree
- Gesamtzahl der erworbenen Credit-Points - Total of credit points (ECTS) earned: 210

(ECTS): 210

3.2 | Dauer des Studiums (Regelstudienzeit) Official Length of Programme
3,5 Jahre 3.5 years

33 Zugangsvoraussetzungen Access Requirements
Hochschulzugangsberechtigung higher education entrance qualification
Zulassung zum Studiengang erfolgte nach Admission to the programme required an
Begabtenpriifung. artistic aptitude test.

4.1 Studienform. Mode of Study
Vollzeit full-time

4.2 | Anforderungen des Studiengangs / Programme Requirements / Qualification

Qualifikationsprofil der Absolventin / des
Absolventen

- Absolventinnen und Absolventen kénnen ein
breites und integriertes Wissen und Verstehen
der gestalterischen und wissenschaftlichen
Grundlagen im Bereich »Kommunikations-
design« nachweisen. Sie verfiigen iiber ein
kritisches Verstindnis der wichtigsten Theo-
rien, Prinzipien und Methoden im Kreativ-
bereich und sind in der Lage, ihr Wissen auch
tiber die Disziplin hinaus zu vertiefen.

- Absolventinnen und Absolventen reflektieren
situationsbezogen die Richtigkeit fachlicher
und praxisrelevanter Aussagen. Diese werden
in Bezug zum komplexen Kontext gesehen und

Profile of the Graduate

— Graduates can demonstrate broad and
integrated knowledge and understanding of
the conceptual and theoretical themes in the
field of »Communications Design«. They
display critical understanding of the most
important theories, principles, and methods
in the creative field, and are able to expand
their knowledge beyond their own discipline.
— Graduates evaluate the correctness of
technical and practically-relevant statements
on a situational basis. These are examined
with reference to complex contexts and are
critically assessed against each other.
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kritisch gegeneinander abgewogen.
Konzeptionelle und gestalterisch-kreative
Problemstellungen werden vor dem Hinter-
grund moglicher Zusammenhdnge mit
fachlicher Plausibilitit und gestalterischer
Sensibilitdt gelost.
- Absolventinnen und Absolventen konnen
Wissen und Verstehen auf ihre individuellen
Tdtigkeitsfelder als Designer anwenden und
Problemlosungen in ihrem Fachgebiet
erarbeiten oder weiter entwickeln.
- Absolventinnen und Absolventen sammeln,
bewerten und interpretieren relevante Infor-
mationen, vor allem im Bereich Kommunika-
tionsdesign, fiihren anwendungs-orientierte
Projekte durch und tragen im Team zur
Losung komplexer Aufgaben bei. Sie gestalten
weiterfiihrende Lernprozesse selbstdndig.
- Absolventinnen und Absolventen leiten
kiinstlerisch-gestalterische Problemstellungen,
insbesondere Innovationsaufgaben ab und
definieren sie, wenden Forschungsmethoden
und kreative Entwicklungsmethoden an.
Sie legen konzeptionelle und gestalterische
Entwicklungsergebnisse dar und erldutern sie.
- Absolventinnen und Absolventen formulieren
innerhalb ihrer Tétigkeit als Designer
konzeptionelle und gestalterische Problem-
l6sungen und konnen diese im Diskurs mit
Fachvertreterinnen und Fachvertretern sowie
Fachfremden mit theoretisch und methodisch
fundierter Argumentation begriinden. Sie
kommunizieren und kooperieren mit anderen
Designern und Kommunikationsfachleuten
sowie Fachfremden, um eine Aufgabenstellung
verantwortungsvoll zu l6sen. Dabei reflekt-
ieren und beriicksichtigen sie unterschiedliche
Sichtweisen und Interessen der unterschied-
lichsten Zielgruppen.
- Absolventinnen und Absolventen entwickeln
ein berufliches Selbstbild, das sich an
professionellen Standards der Kreativbranche
orientiert und reflektieren ihr berufliches
Handeln kritisch in Bezug auf gesellschaftlich
relevante Aspekte. Sie begriinden ihre konzep-
tionellen und gestalterischen Entscheidungen
mit theoretischem und methodischem Wissen

und aus ihrer ethischen Verantwortung heraus.

Sie konnen die eigenen Fihigkeiten
einschdtzen und erkennen situationsaddquat
Rahmenbedingungen der beruflichen Tidtigkeit.

Conceptual and creative problems are solved
with consideration to possible links to
professional plausibility and design-related
sensitivities.

— Graduates can apply knowledge and
understanding to their individual fields as
designers, and further develop problem-
solving abilities in their area of expertise.

— Graduates collect, assess and interpret
relevant information, especially in the field of
communications design, complete
application-oriented projects, and contribute
to solving complex tasks within teams. They
independently establish advanced learning
processes.

— Graduates derive and define creative-
artistic problems, particularly regarding
innovation-related tasks, and apply research
and creative developing methods. They
present conceptual and creative development
results, which they discuss.

— Graduates formulate conceptual and
creative solutions, within their activities as
designers, and can support these in discourse
with experts, as well as those from outside
the field, through theoretical and methodical-
based arguments. They communicate and
cooperate with other designers,
communication specialists, as well as non-
specialists, to responsibly solve tasks. In
doing so, they reflect, and take different
perspectives and interests into account.

— Graduates develop a professional self-
image, which is aligned to the industry
standards of the creative sector and critically
reflects their professional practices in
relation to societal relevant aspects. They
Justify their conceptual and creative
decisions with theoretical and methodical
knowledge, as well as ethical responsibility.
They can assess their own capabilities and
recognise situation-specific conditions of
professional activities.

43

Einzelheiten zum Studiengang

Siehe Transcript of Records und Bachelor-

Programme Details

See Transcript of Records and graduation
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Zeugnis fiir die Bewertung und das Thema der
Abschlussarbeit

certificate (»Bachelor-Zeugnis«) for marking
and topic of thesis

5.1 Zugang zu weiterfiihrenden Studien Access to further Study
Qualifiziert fiir die Zulassung zum Master- Qualifies for admission to Master’s degree
Studium

5.2 | Beruflicher Status Professional Status

Der Bachelor-Abschluss berechtigt den Titel
»Bachelor of Arts — Kommunikationsdesign«
zu tragen und den Beruf'in den Feldern des
modernen Kommunikationsdesign auszuiiben.

The Bachelor of Arts degree entitles the
holder to carry the legally protected
professional title »Bachelor of Arts in
Communication Design« and to exercise
professional work in the fields of of arts in
which the degree was awarded.

Seite 3 von 3




	Regelungen zur Berufspraktischen Tätigkeit  im Bachelor-Studiengang Kommunikationsdesign
	Diploma Supplement für den Studiengang  Bachelor in Kommunikationsdesign
	Studiengangspezifische Inhalte des Diploma Supplements



